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Wachsende Gefolge an der Ostfront.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  23 . Juli , abends. (Amtlich.)
Urtillerieschlachtin Mandern unvermindert,
tztarke russische Angriffe südwestlich von Düna-
ß»rg find gescheitert.

In Ostgaliziru reiht sich in raschem Fortschritt
Erfolg an Erfolg . _

Earsons Friedensbedingungen.
Amsterdam, 23. Juli . Sir Carson,  das neue

Mtglied des englischen Kriegskabinetts , hiett in
Aelfast eine Rede, worin er über die Kanzlerrede ■
sagte: „Ich habe soeben die Rede des neuen Kanz¬
lers gelesen. Sie unterscheidet sich nicht viel von
anderen, die, ich früher las . Sie klingt hohl. Wenn
hie deutschen den Frieden wollen, sind wir bereit,
»argen zu unterhandeln , nicht aber mit dem
VreuHianisnius , sondern mit den Besten dev deut¬
sche« Nation . Ws Einleitung zu solchen Verhand¬
lungen und als Unterpfand für ihr» Aufrichttgkeit
and als Beweis , daß sie keine Eroberungen von
ftumdem Gebiet wollen, schlagen wir den Deutschen
dar, daß sie zuerst ihre Truppe « hinter de« Rhein
gnrückziehen sollen. Wenn sie etwas , das wie Reue
Der ihr Unrecht und ihre Missetaten aussieht, ge-
gen die Menschheit gezeigt haben werden, dann
würden wir, , friedliebend, wie wir nun einmal
Pud, (?) in Unterhandlungen eintreten können,
gm die Welt für immer zu retten und sie zu be¬
stmen von den Schrecken des Kampfes.

» m m

Wie man sieht, beantworten die engl., Mini-
per die schöne Friedens - Resolution  des
Deutschen Reichstages mit schnöde « Witzen.
Armer Scheidemann! i/i „ , >

Vom russischen Rückzug.
SEuS dem österreichisch-ungarischen Kriegspreffe-

guartter wird dem „B. L." berichtet: Russische
Brandabteilungen haben Millionenwerte
vernichtet. Die russische Heeresleitung hat seit dem
Vorjahr in Tarnopol große Mengen von verschie¬
denem Kriegszeug aufgestapekt und den wichtigen
Eisenbahnknotenpunkt zur Versorgung der ganzen
ostgcllizikschen Front benutzt. Viele hundert Meter
lange Bretterlager wurden dort errichtet und neue
Bahnanlagen hergestellt, da die Russen fest von der
Uneinnehmbarkeitder  dortigen Stöllungen
ÄberMvgt waren. Seit Samstag brennen nun die
russischen Kriegslager in Tarnopol und Werte von
Millionen sollen ein Raub der Flammen werden.
Durch unseren konzentrischenVormarsch sehen sich
die Russen gezwungen, die Stadt zu räumen und
«gene Brandabteilungen werden beauftragt , alle
für Kriegszwecke benutzbaren Gegenstände im Tar-
nopoler Bezirk in Brand zu stecken. Gegen die be¬
absichtigte Vernichtung der in diesem Jahr in Ost-
«Ehlen guten Getreideernte dürsten sich die
Bauern wchren. Greller Feuerschein kündigt
überall den AbzugderRussenan.  Der Vor¬
marsch der 'verbündeten Truppen geht trotz ver¬
zweifelter Gegenangriffe der sibirischen Truppen¬
teile glatt vorwärts.

Kerenski als Diktator.

Haag, 23. Juli . Reuter meldet aus Peters-
bürg : Die „Börsenzeitung" teilt mit : Der Rat der
Delegierten des Garde-Regimentes Preobrashens-
kij und andere Heeresabteilungen der Front drück¬
ten ihren Wunsch aus , daß Kerenski sofort mit
aller Macht bekleidet wird.

Kerenski ist am Samstag zur Front abgereist.
Der nach einer Havasmeldung auf Kerenski

verübte Anschlag ist nicht in Plozk, sondern in
Polozk (Gouv. Witebsk) erfolgt.

Aufrufe an Volk «nd Heer.
’ Haag, 23. Juli . Die russische provisorische Re-
gierung richtete unter dem Eindruck der Vorgänge
an der Front einen bewegten Auftuf an die Bür-
«erschaft: „Me wichtigste Stunde hat geschlagen"
heißt es darin . Die „Heere des Deutschen Kaisers
-erbrechen die Front des nationalen revolutionä¬
ren Heeres. Diese furchtbare Operatton ist mög.
sich geworden durch den verbrecherischen Leicht¬
sinn, den Fanatismus und die Verblendung ge¬
wisser Leute und den schlechten Rat anderer . Hier¬
mit wird das neue freie Rußland der größten Ge¬
fahr ausgesetzt. Verborgene Kräfte, die eine Ge¬
genrevolution bewerkstelligen wollen usw., werden
aus dieser Verlegenheit Richen ziehen.

General Kornilow.
^ DB . Petersburg , 23. Juli . Meldung der Pa-
Eersburger Telegraphenagentur . General Korni¬
low, der frühere Mititärgouverneur von Peters¬
burg , wurde anstelle des Generals Gutor zürn
^bvKefthlshaber dcr Sübwestsront ernannt.

9 »eitere Vorwärtsbewegungen am Sereth.
Rege Ferrerkarnpf- und Fliegertätigkeit im Westen.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  23 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüs

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
I « Mandern ist die Arttllerieschlacht wieder zu

voller Kraft entbrannt . Sie dauerte die Nacht
hindurch an.

Unsere für die Führung de- Feuerkampfs un¬
entbehrlichen Fcssrlballons waren längs der ga».
zen Front das Ziel erfolglosen feindlichen Sperr¬
feuers. Oestlich von Ipern wurden sie einheitlich,
anch durch zahlreiche Fliegergeschwader ange¬
griffen. Unsere Kampfflieger und Abwehrgeschütze
brachte» diese Luftangriffe znm Scheitern ; die
Feffelballons blieben unversehrt. Acht feindliche
Flugzeuge wurden abgeschosien.

Erkuudungsvorstöße englischer Bataillone

Heftige nächtliche Angriffe zwischen Avion «nd
Mericourt , Anfangserfolge des Gegners wurden
ausgeglichen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Bei guter Sicht lebte durchweg dir Fruertitig-

keit auf. Am Nordhang deS Winterbergs bei
Craonne gelang es in kraftvollem durch Feuer
gut vorbereitetem Angriffe, die eigene Stellung in
einem Kilometer Breite vorzuverlängern . Bran-
denburgische und Gardetruppen warfen die Fran¬
zosen aus mehreren Grabenstücken und brachten
über 230 Gefangene ein.

Am Cornrtlet -Berge, südlich von Nauroh,
waren Unternehmen hesseu-naffauischer Stoß¬
trupps erfolgreich.

Eines nuferer Fliegergeschwader warf gestern
Bormittag mit beobachteter guter Wirkung
Bomben auf Harwich an der englischen Ostküste.
Die Flugzeuge kehrten vollzählig zurück.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld « arschalls

Prirq Leopold von Bayern.
Generaloberst v. Eichhorn.

Längs der Düna bei Dünaburg und beiderseits
des Nar »ez°Sees nahm die Artillerictatigkeit er¬
heblich zu. Südwestlich von Dünabnrg ist ei«
russischer Borstoß gescheitert.

Südlich von Smorgon bis einschließlich Krewo

griffe« nach den verlustreich gescheiterten An¬
griffen des Vorabends die Ruffen am Morgen er¬
neut an. Trommelfeuer ging dem Sturai voraus,
der zu wechsetvolle« Kämpfe« in unserer vorder¬
sten Stellung führte, in die an eiuzelnen Stellen
die Ruffen eingedrungr « waren . Am Abend war
die Stellung dank der frisch durchgesährten Gegen¬
stöße bis auf zwei Einbruchssteücn wieder in un¬
serer Hand.

Heute früh bliebe« nene Angriffe der Ruffen
südlich von Smorgo « in unserem Sperrsener
liegen.

Front des Generalobersten v. Böhm-Ermolli.
Unser Gegenangriff südlich

des Sereth ist eine Operation
geworden; der Unsse weicht bis
in die Karpathen hinein . Her¬
vorragende Führung «nd unge¬
stümer Drang der Truppen nach
Uorwürts habe« das erhoffte Er¬
gebnis verwirklicht.

Mir stehen auf den Kühen
hart westlich von Tarnopol , ha¬
ben die Kahn Uohatin -Ostraw
östlich «nferer alten Stellung
überschritten «nd die Rorwürt«-
bewegnng $« beiden Seiten des

begonnen . Der Feind lei¬
tete südlich der genannten Kahn

starken Widerstand. . ;
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef.
Längs drs Karpathenkammes bis zur Putna

«ahm die russische Gefechtstätigkeit merklich, be»
sonders im Sndteil , M.

Mehrere Boostöche des FrindeS wurde« abge-
schlage«.

Heeresgruppe des Generatfeldmarschalls
von Mackensen

Am unteren Sereth deutet lebhaftes Feuer auf
bevorstehende Kämpft.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Me Verhaftungen in Rußland.
Di« Petersburger Delegraphenagsntur meldet:

Ditz Regierung ist entschlossen, zur Verhaftung aller
zu schreiten, die beschuldigt werden, strafbare Be¬
ziehungen zu Deutschland (?) zu unterhalten.

Die rechtliche Stellung der kathol. Kirche i«
neuen Rußland.

Berlin , 23. Juli . Die „Gazete Polska " berich¬
tet aus Petersburg : Das Ministerium des In¬
nern hat bei der provisorischen Regierung ein
Projekt eingebracht, das die Rechtsstellung
der kathol. Kirche  in Rußland neu ordnen
soll. Hiernach soll in Zukunft der Papst die Erz¬
bischöfe und Bischöfe im Einverständnis mit der
russischen Regierung ernennen , während bei allen
anderen Ernennungen die Bestätigung der Regie¬
rung nicht erforderlich sein wird . Me Kurie darf
neue Diözesen bilden, sofern dadurch der russische
Staat nicht finanziell belastet wird . Vollständige
Religionsfreiheit wird gewährt , und den Jesuiten
soll der Eintritt nach Rußland erlaubt werden.
Die geistlichen katholischen Seminare unterstehen
vollkommen der Kompetenz der Kirche. Der Bau
neuer Kirchen soll nicht gehindert werden.

WB. Wie«, 22. Juli . Der aus Rußland einge¬
troffene Rektor des Lemberger GeistlichenseminarS
B o z i a n erklärte gegenüber Vertretern der
Presse, der Metropoltt Graf Scheptizki  habe
erwirkt, daß der unierten Kirche in Rußland eine
Sonderstellung eingeräumt , und daß die Union
von der rufs. Regierung staatsrechtlich anerkannt
werde.

Die Ministerkrise.
Haag, 23. Juli . Wie die Petersburger Agen-

tur meldet, kam die Regierungskrise zu einer teil¬
weisen Lösung. Die Hauptschwierigkeit bestand
darin , daß einige Mitglieder der Regierung sofort
eine ruff. Republik  Herstellen wollten, während
andere die Einberufung der konstituierende« Ver¬
sammlung abwarten wollten , damit die Befug¬
nisse der Sobranje nicht berührt würden. Der
Rückttitt des Fürsten Lwow sei die Folge von
Meinungsverschiedenheiten über die Agrarfrage
mit den sozialistischenMinistern , besonders mtt
dem Landwirtschastsminister Tschernow.

Biichanan amtsmüde?
WB. Stockholm, 28. Juli . Rach Berichten

sämtlicher Petersburger Blätter hält sich der engl.
Botschafter überanstrengt (vermutlich beim Flun¬
kern und Bestechen). Er beabsichtigt, aus Gesund¬
heitsrücksichten dauernd seinen Postzm zu verlassen.

Offenbar haben die Ereignisse der letzten Tage,
die gleichzeitig einen entschieden england-feind-

stchen Charakter trugen , diese Erkrankung veran¬
laßt . Nur die „Rowoje Wremja " behauptet, der
voffchaster wolle doch auf seinem Posten bleiben.
Auch in Persien ereigneten sich infolge von Ueber-
!,riffen englischer Bchörden schwere englandfeind-iche Ausschreitung« !. Der in englischen Diensten
stehende Leiter der Persischen Bank „Monschikat
Uddole" wnrde auf offener Straße totgeschlagen.

Berhrimlichung der ruff. Niederlage durch die
Französische Zensur.

Basel, 23. Juli . Me Basler Nachrichten mel¬
den aus Paris : Der russische Heeresbericht vom
Samstag wurde von deir französischen Zensur nicht
zur Veröffentlichung zugelaffen. Me Blätter er¬
wähnen nur in Andeutungen , daß der Heeresbe¬
richt für den deuffchen Durchbruch bei Zloczow die
Meuterei einiger von den Anhängern Lenins an¬
gestifteten Truppenteile verantwortlich macht.

Me russische Gegenrevolution.
Der neue Ministerpräsident Kerenski hat einen

Tagesbefehl erlassen, in dem er die Verhaftung
der Kronstädter Regierung «. des Ausschuffes der
Ostseeflotte fordert , weil sie angeblich auf deutsche
Einflüsterungen die Gegenrevolution entfesselt ha¬
ben. Me Abordnung der Ostseeflotte, die in Ps,
tersburg erschienen war , ließ er festnehmen.

Me Unruhe« in Petersburg.
Genf, 22. Juli . Ueber die blutigen Kund¬

gebungen,  die sich während enrcir Woche in Pe¬
tersburg abgespielt haben, hat die Agence
Havas (!) der französischen Presse einen zusam¬
menhängenden Bericht übermittelt , wonach der Ur¬
sprung der Unruhen militärischer Natur
sei. Ein Petersburger Regiment hatte es abge¬
lehnt, den ihm befohlenen Abmarsch nach der
Front anzutreten.  Es wurde vom Kri-egs-
minister aufgelöst, weigerte sich aber und leistete
bewaffneftn Widerstand. Zwei weiftre Regimrn-
ftr , ein Maschinengewehrregiment und ein Mos¬
kauer Grenadierregiment schloffen sich dm Meutr-
rern an, die das Gebäude der Duma ' besetzten.
Es kam zu einem förmlichen Straßenknmpf zwi-
scheu den Truppen der Regierung und den
revolutionären  Trupp « , der drei Tage und
mindestens eine Nacht dauerte . Die Zahl der Ge-
falleuen wird verschwiegen. Die «Soldaten des
Kriegsminisfti 'S haben auch das Blatt Lenins,
seine Redaktion und Druckerei geschloffenu. einige
8W «rbetter verhaftet,  die sie als deutsche

Agenten verdächtigten, um di« Unterdrückung deS
Blattes zu rechtfertigen.

Amerikas Rüstungsschwierigkeiten.
Schweizer Grenze, 21. Juli . Die Rüstung der

amerikanischen Truppen scheint nicht ohne Schwie¬
rigkeiten vor sich zu gehen. Wie der Pariser
„Temps" aus Newyork erfährt , sind zwischen den
Kriegsministern und den Vertretern der Nordstva-
ten im Senat ernstê Meinungsvrrschiedenheiftn
ausgebrochen. Me Senatoren behaupten , daß die
Regierung bei den Aushebungen sehr parteiisch
zu Gunsten der Südstaaten vorgehe, die bedeiitiend
weniger Soldaten zu stellen hätten , als die ildord-
staaten. Infolge dieser Erörterung stellte der Se¬
nat an die Regierung das Ersuchen, die Art der
Einberufungen in den Nord- und Südstaaten
öffentlich bekannt zu geben.

Zürich, 21.. Juli . Nach Pariser Meldungen
Wurde in der französischen Kammer die Verbrei¬
tung von Nachrichten über angeblich große ameri¬
kanische Truppenlandungen gerügt und ein Ein¬
greifen der Behörde gegen diesen Unfug gefordert,
der KriegsministerPainlevö gab zu, daß man , wenn
der Krieg über den Winter fortdaure , m-it dem
Eintreffen des großen amerikanischen Heeres nicht
vor dem Sommer 1918 rechne.

Schadenersatz für brittsche Bnmben.
WB. Haag, 22. Juli . Amtliche Meldung des

Korrespondenzbureaus. Das Ministerium des
Aeußern teilt folgendes mit : Die britische Regie¬
rung hat den niederländischen Gesandten in Lon¬
don verständigt, daß die britifd>e Admiralität die
Nichtigkeit des Standpunktes der niederländischen
Regierung bezüglich der über Zierikzee abgeworse-
nen Bomben anerkennt. Sie gibt zu, daß die
Bomben von -einem britischen Flieger abge¬
worfen wurden, der sich über dem besetzten Teil
Belgiens glaubte. Der britische Staatssekretär
für auswärtige Angelegenheiten ersuchte den nie¬
derländischen Gesandten, seiner Regierung das
ttefe Bedauern der britischen Regftrnng auszu ->
sprechen. Die bntische Regierung erklärt sich be¬
reit, eine Schadenvegütung  zu bezahlen,
deren Höhe im Einverständnis mit der niederlän¬
dischen Regierung festgesetzt werden soll.

Mr Ruf nach Mvsknu.
WB. Amsterdam, 22. Juli . Nach dem „Allge-

meen Handelsblad" wird der „Daily Mail " aus
Rußland gemeldet, die Lage Rußlands sei,
wenn Kerenski es nicht retten könne, ve rzw vi¬
fe lt . Der „Morning Post" wird von ihrem Be¬
richterstatter aus Petersburg gemeldet, daß in
Rußland aufs neue chaotische Zustände
herrschten. In Petersburg gäbe es keine Lei«mg
mehr. Die Regierung habe gegen div Kundgebun¬
gen Einspruch erhoben und sie verboten , aber sie
hätten trotzdem stattgefunden und die Folge gavon
sei eine allgemeine Verwirrung.  Tau - ,
sende von Versammlungen würden auf den Stra¬
ßen abgehalten und es sei so weit gekommen, daß
die Vorgänge in Petersburg mit die angingen,
die das Unglück hätten, in dieser Stadt wohnen zu
müssen. Me Verbündeten hätten jetzt nur noch
mit dem ü b r i g e n R u ß l a n d zu rechnen, dessen
Stimme in Petersburg fast nichts mehr gehört
werde. Petersburg habe mit dem Sturz der Dyna¬
stie seine bisherige Bedeittung verloren . Das Volk
sehe mit immer größerem Verlangen nach
Moskau  und warte auf den Augenblick, in dem
die vorläufige Regierung die verfluchte Stadt
„Petersburg " verlassen und nach Moskau übersie-
Mn werde.

Siam erklärt de« Krieg.
Bangkok, 23. Juli . Reutermeldung . Siam

erklätte, daß der Kriegszustand mit Deutschland
und Oesterreich-Ungarn besteht. Alle Deutschen
und Oesterreicherwurden verhaftet und -die Han¬
delshäuser geschloffen. Neun Dampfer mit einem
Tonnengehalt von 18965 Br .-Reg.-To . wurden
beschlagnahmt. ,

Zusatz: Den hiesigen amtlichen Stellen liegt
eine Bestättgung der Nachricht bis jetzt nicht vor.
Bekannt ist allerdings , daß besonders England u.
Frankreich sett langem mit allen Mitteln auf
Siam drücken, um es zum Bruch »u beweg« .
Immerhin sei die Reutermeldung mtt Vorsicht
auszunehmen, insbesondere auch hrnstchtlich der
ftnsationell aufgemachten Einzelheiten über das
angebliche Vorgehen Siams gegen deutsche und
österreichische Staatsangehörige und deren Eigen¬
tum.

Unruhen in Spanien.
WB. Madrid , 22. Juli . Havasmeldung . Der

Minister des Innern gibt bekannt : Bei Tunk¬
ten, die in Valencia  stattfanden , wurden sechs
Zivilpersonen, zwei Soldaten und ein Polrzewe-
amter getötet und einige Personen leicht verletzt.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.
Infolge des Streiks der Setzer sind keine ZeMm-
gen erschienen. In Barcelona herrscht, Ruhe . NaS
einer späteren Meldung ist in Valencia der Be¬
lagerungszustand verkündet worden.

Schweden. »
Weise Fürsorge.

WB. Kopmhagen, 23. Juli . ,,National Tideuöe
meldet aus Stockholm: Die schwedische Regimmng
beschlagnahmte die gesamte neue Ernte an öe*
treibe, Erbsen, Bohnen und Zuckerrüben : fen *e
wurden ab 1. Sept . alle noch vorhandenen men
Bestände an Getreide und Gemüse beschlamummt.

Am 21. Juli trafm in schwedischen Hckft»,drüt
Dampfer aus Argenttmen mtt zusamm« A LW
Tonnen Getreide ein.



Sie MWklM her leiten Set.
(Abgeschlossen am 19; Juli 1917.)

An der englischen Front  hielt während
der vergangenen Woche starke Artillerietätigkeit in
Flandern und im Artois an . Eine Reihe größerer
nnd kleinerer Angriffe und Gegenangriffe seitens
der Engländer wie auch erhöhte Fliegertätigkeit
lassen jedenfalls aus Bevorstehen einer neuen
Offensive  schließen. Besonders große Heftig-
keit erreichte in den letzten Tagen das Feuer an
der Linie Dixmuiden—Upern, sodaß auf diesem
Teile der Front jeden Augenblick mit dem Einsetzen
der Jnfanterieangriffe gerechnet werden kann.

Daß diese längst geplante Offensive so spät ein¬
setzt und besonders den Höhepunkt der russischen
Erfolge ungenützt verstreichen ließ, hängt offenbar
mit den Rekrutierungsschwierigkei¬
ten  zusammen , in denen England sich befindet.
Die Gefechtsstärken der Verbände sanken erheblich
herab. Es ist das schon eine mittelbare Folge un¬
seres Tauchbootkrieges. Seit den Erfahrungen der
Sommeschlacht weiß man in England , wieviel
Menschenmatcrial zu einer großen Offensive ge¬
hört . Die bestehenden Lücken sollten in erster Linie
durch Herausziehen von Heerestauglichen aus In¬
dustrie und Landioirischaft gewonnen werden.
Aber infolge der Einschränkung der Zufuhr und
durch Schiffsvarl »sie ist eine wesentliche Eiaschrän-
kimg der Se -lbstproduktion notwendig geworden,
durch den sich der Bedarf an Arbeitskräften bedeu¬
tend gesteigert hat. Der geringe Erfolg der Rekru¬
tierung wird sogar von der englischen Presse zuge¬
geben. Ihr Versagen wird zum Teil auf den Wi¬
derstand der Arbeiter zurückgeführt. Sowohl das
„Auskäinmm " der Arbeiter , als auch die Nach¬
musterung der Dienstuntauglichen haben zu erreg¬
ter Mißstimmung und Streiks im Lande geführt.
Die Regierung war gezwungen, nachzugeben und
konnte somit den rechtzeitigen Heeresersatz
nicht sicherstellen.

An der französischen Front  muß dies-
inal mit einer Unterstützung der englischen Offen¬
sive gerechnet werden. Längs des Chernrn des
Dances, in dem Hügelgelände der West-Cham¬
pagne, auf dem Westufer der Maas , wie auch zeit¬
weise in Lothringen , donnerten fast ohne Unter¬
brechung die Geschütze. Durch unsere verschiedenen
Vorstöße und die dadurch bedingten französischen
Gegenunttzrnehmungen wurde der Gegner dauernd.
in Atem gehalten. _Vor allein ist aber an der
Verzögerung des gemeinsamen Handels mit ihren
Alliierten die schwächende Blutleere schuld, die seit
den ungeheuren Verlusten ihrer Frühjahrsoffen¬
sive bei den französischen Heeren anhält , und die zu
den bekannten abfälligen Kritiken der Führung
anläßlich der letzten Kammerdebatten geführt ha¬
ben. Herde gibt in der „Victoire" sogar unsere
Ueberlegenheit im Luftkampf zu.

Während im Osten bei Riga , Dünaburg,
Smorgon und zeitweise in den Karpathen neben
gesteigerter Artillerietängkeit — zum Teil mit
schweren Kalibern — auch vielfach die Flieger - und
Erkundungstätigkeit lebhaft war , hatten am 11.
Juli die Vortruppen des Generals Kornilow
Kalusz besetzt, stießen aber westlich dieser Stadt
auf inzwischen herbeigeeilte deutsche Reserven, die
alsbald dem Vordringen der Russen Einhalt boten
und sic zurückivarfen. Am 15. Juli mußten die
Russen auch Kalusz räumen und sich auf das östliche
Lomniz-Ufer zurückziehen, wo sie sich auf den Höhen
südöstlich Podrnachale verschanzten. Auch bei Lan¬
destreu und Noviza wurden die Russen geivorfen,
s odaß sie zur Zeit fast überall auf das rechte Fluß-
ufer zurückgedrückt sind.

Das über ganz Ostgalizien  verbreitete Un¬
wetter hat dort inzwischen alle Wege ungangbar
gemacht und die Wasserläufe zu reißenden Flüßen
anschtvellen lassen, so daß sich schon diese Umstände
einem weiteren Vordringen der Russen in den Weg
stellten und Oesterreicher und Deutsche Zeit gewan¬
nen, durch Heranziehen neuer Verstärkungen das
gegenseitige Kräfteverhältnis wieder auszugleichen.

Wir erfahren inzwischen durch Gefangene im¬
mer mehr Einzelheiten über das Zustandekommen
der Offensive des Revolutionsheeres . Man hatte
nämlich die Mannschaften eingeredet, daß der An-

Durch ein Löschblatt.
Kriminalroman von Friedrich Thieme.

9) , (Nachdruck verboten.)
(Schluß .)

„Ja , ini Agenturgeschäft von C. Spilling,
tvenige Häuser von hier."

„Kennen Sie seine Schrift ?"
„Jawohl ."
Der Kommissar nahm das Löschblatt aus sei¬

ner Brieftasche und zeigte dem jungen Menschen
in einem zu diesem Zwecke mitgebrachten Taschen-
spiegel die entzifferbaren Worte der Quittung.

„Hat er das geschrieben?"
„Das ist seine Schrift, " rief Erich überrascht

und betrofsen.
„Kein anderer als er ist der Dieb — er hatte

Zutritt zum Hause Ihres Onkels, verkehrte
dort ?"

„Er kam öfter , gewiß," berichtete der Jüng¬
ling halb beschämt. „Onkel und Tante mochten
ihn aber nicht gern , wie sie es auch nicht gern
sahen, daß ich mit ihm verkehrte."

„Er ist ein leichtsinniger Patron ?"
„Nun ja — ich wollte auch längst den Verkehr

mit ihm abbrechen — sein Benehmen am Sonntag
hat mir seinen Charakter erst ganz enthüllt — ich
habe seitdem nicht wieder mit ihm gesprochen."

„Haben Sie bemerkt, daß er viel Geld
ausgab ?"

„Er hatte immer Geld — er ist ja einige Jahre
älter als ich und bezieht erheblich mehr Gehalt.
Aber daß er den Diebstahl begangen haben soll —"

„Trauen Sic ihm wohl weniger zu wie der
armen Klavierlehrerin , die überall geachtet und
geschätzt wurde? Nun , das ist Ihre Sache. Jeden¬
falls rate ich Ihnen , künftig in der Wahl Ihrer
Gesellschaft vorsichtiger zu sein. Und noch eins:
verraten Sie vor Ablauf von 2 Stunden von dem
Inhalt unseres Gesprächs niemanden ein Wort,
ich madjc Sie für die Folgen verantwortlich."

Bestürzt gab Erich Felseck das gewünschte
Versprechen. Baudenbacher verfügte sich darauf
so eilig als möglich nach dem Polizeigebäude,
wo er deni Inspektor Werling das Resultat sei¬
ner Untersuchung unterbreitete . Höchlichst über¬
rascht und verblüfft erbot sich dieser sofort, ihn
selber zu begleiten, ein Polizeiwachtmeister mußte
sich ihnen anschließen und wurde im Hausflur des
Kontors des Agenturgeschäfts zurückgelassen.

Beide Beamte trugen . Zivil , ihr Eintritt in
das Geschäft erregte daher keinerlei Aufsehen. Auf
ihr Verlangen , den Prinzipal vertraulich zu spre-

griff au der gesamten russischen Front gleichzeitig
angesetzt werde. Diese Tatsache allein hat den Sol¬
daten den Todesrnut gegeben. Jetzt , da bekannt
wird, daß die Siidarrnee allein denr Verbluten aus¬
gesetzt wird, verweigerten die Truppen vielfach den
Gehorsam und warteten zimächst ab, was die ande-
ren Armaeteile zu ihrer Entlastung unternähmen.

Die b l u t i g e n V e r l u st e sind selbst für rus¬
sische Verhältnisse furchtbar  gewesen. Bei der
mangelhaften Organisation des russischen Sani¬
tätsdienstes sterben tausende Schwerverwundete
noch täglich infolge mangelhafter Pflege. Dazu
wütet der Skorbut  in den Reihen der russischen
Soldaten . Besonders schwertviegend sind diese
Berlirste aber deshalb, weil sie zum großen Teil die
russische Intelligenz treffen, die hier, von Kerenskis
Reden entflammt , als Vorderste in den Reihen vor¬
stürmend, ihre Begeisterung für die Revolutions-
idee mit dem Tode bezahlten. 50 000 Studenten
sollen hier eingesetzt gewesen sein. Nach Peters¬
burger Telegrammen an den Pariser „Temps " ist
die Offensive nur durch die Aufopferung  der
Offiziere ermöglicht worden. Auf 100 to te Sol¬
dat  e n kämen 30 tote Offiziere.

Inzwischen hat GeneralfÄdmarschall v. Hinden-
burg um dem von England und Nordamerika ge¬
kauften russ. Diktator Ke r c n s k i seine Offen-
s i v g e l ü st e gründlich zu verleiden, östlich von
Leniberg in der Gegend von Z l o cz o w zu «inem
kraftvollen Offensiv stoße  angesetzt und
in stiiimischenr Draufgehen mit deutschen Divisio¬
nen ein großes Loch  in die ru s s i sche F r o nt
gestoßen. Diese bestens geglückte strategische Ope¬
ration eröffnet g r o ß e Ä u s b l i ck e.

Airs dem italienischen Kriegsschau¬
platz  haban sich Ereignisse von größerer Tragweite
nicht ereignet, , doch waren. Artillerie wie auch Flie¬
ger vielfach tätig.

In Ma z e d o n i e n unternahmen die Bulgaren
einen erfolgreichen Vorstoß gegen die Serben an
der Struma . Sonst herrscht dort Ruhe. Franzö¬
sische Truppen sollen durch venizelistischeDivisio¬
nen ersetzt werden. Infolge ihrer Disziplinlosig¬
keit u. deren Ansteckungsgefahr auf andere Heeres¬
teile sollen die Franzosen aber nicht in die Heimat
geschickt, sondern vorläufig in Italien irgendwie
verwendet werden.

Mneueste Rehe honM föeorgc,
die sich gibt als eine herausfordernde Trutzrede
gegen die maßvolle Programm - Ansprache des
neuen deutschen Reichskanzlers ist so umfangreich,
daß wir uns mit einem Auszug begnügen müssen.
Es seren hier nur die besonders .interessanten
Kraftftellen hervorgehoben und zusammengestcllt:

Nun haben die Junker den ffüheren Reichskanzler
mit seinem Fetzen Papier in den Papierkorb geworfen,
wo sie nun nebeneinander liegen. (Großes Gelächter.)
Und ihr werdet nicht lange zu warten haben, bis das
Junkertum ihnen folgen wird.

Welche Hoffnung auf Frieden liegt in der
Rede des neuen Reichskanzlers?

Die Rede war geschickt und sie geht mit allen Winden.
Sie enthält Teile , die für die gemacht sind, die ernsthaft
nach Frieden verlangen , und derer sind viele. Und sie
hat Teile , die die militärische Kaste befriedigen werden.
Die Rede enthält auch Teile für die Demokraten, näm¬
lich die Sähe , in denen mitgeteilt wird, daß Mitglieder
des Reichstages zu Regierungsbeamten gemacht werden
sollen. Vertreter aller Parteien sollen zu solchen Rem¬
tern ernannt werden. Das war bestimmt für das de¬
mokratische Element Deutschlands. Es waren aber auch
Teile in der Rede, die die Junker zufrieden stellen sol¬
len und andere Teile , die nichts bedeuten. Die Reichs¬
tagsmitglieder , die zu Regierungsstellen berufen wer¬
den sollen, werden keine Minister werden, sondern le¬
diglich Clerks (etwa : Kommis, Schreiber ) (Gelächter.)

Ich habe die Rede des Reichskanzlers zwei- und
dreimal gelesen, wie es meine Pflicht war , um darin
irgend etwas zu finden , auf das wir das Ende dieses
blutigen Kampfes gründen könnten. Ich habe darin
eine Scheinunabhängigkeit  für Belgien, eine
Scheindemokratie  für Deutschland und einen
Scheinfrieden  für Europa gefunden. Der Reichs¬
kanzler versucht sein Volk zu stärken und zu ermutigen,
indem er es mit neuen Illusionen  nährt . Deutsch¬
land wird erfahren , daß es mit seinen neuen Erwar¬
tungen geht wie mit seinen früheren Illusionen , die
Stück für Stück zerflattert sind.

chen, geleitete man sie unverzüglich ins Privat¬
zimmer des Chefs. Mit kurzen Worten eröffne-
ten sie ihm ihr Anliegen und erkundigten sich, ob
am 9. Dezember in der Tat eine Quittung , wie
die zum Teil auf dem Löschblatt befindliche, in
seinem Geschäft und von Arno Neuster ausgefer¬
tigt sei.

„Gewiß, das ist richtig," erwiderte der Agent.
„Und Herr Neuffer hat sie geschrieben— sie lau¬
tete über 25 Mark 60 Pfg . und wurde einem Ren¬
tier Müller ausgestellt . Und das Löschblatt —
kein Zweifel, es ist von einer unserer Lchreib-
mappen."

„Vielleicht findet sich das abgerissene Stück
noch im Papierkorb ", meinte . Baudenbacher.

„Möglich — der Inhalt der Körbe wird nur
alle 14 Tage bis drei Wochen entleert . Ich will
einmal Nachsehen."

„Aber Sie machen dadurch Neuffer aufinerk-
sam."

„Er ist nicht da, er nimmt eine Feuerversiche-
rung auf. Doch dürfte er in kaum einer Viertel¬
stunde zurück sein."

Der Generalagent entfernte sich und kehrte
mit einem fast gefüllten Papierkorb zurück.

„Das ist Neufsers Korb," sagte er, „nun lassen
Sie uns nachforschen."

Man brauchte nicht lange zu suchen: das feh-
lende Stück lag beinahe obenauf.

„.Seine Schuld ist bewiesen," rief der Polizei-
Inspektor.

Der Generalagent ging erregt hin und her.
„So ein törichter, unbesonnener, leichtsinniger
Mensch," rief er immer wieder, er ist so talentvoll
und bezog bei mir das höchste Gehalt ! Also darum
hat er in letzter Zeit so nachlässig gearbeitet ! Ich
merkte wohl, daß er sich auf die leichte Seite ge¬
legt hatte — aber daß er so schlecht war — nie
und nimmer hätte ich das gedacht!"

Eben kehrte Neuffer zurück und wurde sofort
zum Chef gerufen. Er hatte bereits im Hausflur
den Polizisten stehen gesehen; als er daher die bei-
den Männer bei seinem Prinzipal und das Lösch¬
blatt auf dem Pulte liegen sah, erriet er alles u.
wollte totenbleich aus dem Zimmer fliehen. Kom¬
missar Baudenbacher stand aber bereits zwischenr
ihm und der Türe und hielt ihn fest.

„Das ist so gut wie ein Geständnis , mein ,
Bursche", donnerte er ihm zu. Neuffer erkannte,'
daß er sich verraten hatte . Gegenüber den ihm
vorgeführten Beweisen erschien ja auch alles Leug-
nen unnütz. So legte er noch vor seiner Abfüh¬
rung ein umfassendes, wenn auch nicht reuiges
Geständnis ab. Er verbrauchte viel Geld, machte

Was ist mit den Zeppelinangriffen  gewor¬
den ? Sie sind eingestellt worden.

Jetzt sind die
Unterseeboote

an der Reihe. Die Unterseeboote sollen England zur
Ohnmacht zwingen, und wenn wir dem deutschen Kanz¬
ler glauben dürfen , so sollen wir infolge der Unrer-
seebootsangriffe nicht mehr lange durchhalten. (Geläch¬
ter .) Es tut mir leid, daß ich ihn zu Beginn seiner
Laufbahn enttäuschen muß. Aber die Wahrheit zwingt
mich hierzu . Allmählich, aber sicher vermehren wir un¬
sere Produktion , während unsere Verluste auf der See
abnehmen. Obwohl wir erst drei Wochen des Juli hin¬
ter uns haben, sehen wir doch im Vergleich zu den drei
ersten Wochen des April , daß wir nicht die Hälfte der
Anzahl der Schiffe des April verloren haben.

Unser Schiffsbau
war in den letzten beiden Jahren in beunruhigender
Weise zurückgegangen. In diesem Jahre wollen wir
viermal  so viele Schiffe vollendet haben als im ver¬
gangenen Jahre . (Lauter Beifall .) In den letzten bei¬
den Monaten dieses Jahres werden wir ebenso viele
Schiffe vom Stapel lassen als während der 12 Monate
des vorigen Jahres . (Lauter Beifall .) Und im folgen¬
den Jahre werden im Vergleich zum vorigen Jahre
sechsmal mehr Schiffe gebaut werden. (Beifall .) Die
Verminderung der Verluste und die Zunahme des
Schiffsbaues werden sich das Gleichgewicht halten.
Aber die Deutschen wollen uns aushungern . Sie ha¬
ben das gesagt. (Gelächter.) Statt zu verhungern , ist
dank der Anstrengungen unseres Lebensmittel - und
Schiffahrtskontrolleurs während der beiden letzten
Monate

unser Lebensmittelvorrat
für das Jahr 1817/18 bereits sichergcstellt. (Großer
Beifall .) Natürlich bei vollständiger Sparsamkeit , denn
ich meine nicht, daß das Publikum nun seine Rationen
verdoppeln darf . (Gelächte.r .) Wir haben unsere Ein¬
fuhr um mehrere Millionen vermindert , um Schiffe
frei zu machen. UusermVolke sind noch keine Entbehrun¬
gen auferlegt , die zu vergleichen sind mit dem, was das
deutsche Volk seit zwei Jahren erträgt . Und glauben
Sic wirklich, daß das britische Volk weniger imstande
ist Opfer zu bringen für seine Freiheit ? (Beifall .)
Und diesen Aufopferungssinn haben wir in Reserve für
den Fall , daß die Ernte von 1918 mißglückt. (Gelächter.)
Sie brauchen nicht zu denken, daß England den Kampf
aufgeben wird, bevor die Freiheit der Welt wiederher¬
gestellt sein wird. (Beifall .)

Zum Schlüsse renommierte Lloyd George mit der
amerikan . Hülfe:  Wenn Großbritannien in
Kriegszeiten ein Millionenheer ins Feld stellte und
eine Reserve zusammenbrachte und ausrüstete und zu
gleicher Zeit die größte Flotte der Welt unterhielt und
im dritten Kriegsjahr noch Millionen Tonnen Schiffs¬
raum zu bauen imstande ist, dann wird Amerika mit
seiner zweimal größeren Bevölkerung und seinen uner¬
schöpflichen natürlichen Hilfsquellen doch wohl kaum
geschlagen werden, weil es keine Kräfte entwickeln kann.
Ein Mann , der wie Michaelis spricht, kennt Amerika
nicht, sonst würde er einen anderen Ton anschlagen.
(Beifall .) Schon in Fricdenszeiten ist es schwer, zu
prophezeien, viel gefährlicher aber noch in Kriegszcitcn.
Ich prophezeie, daß cs nicht lange dauern wird, und
Michaelis wird eine andere Meinung haben und eine
andere Rede halten . Auf diese Rede warten wir, und
damit diese Rede kommt, kämpfen wir.

Den Schluß dieser echten Bauernfängerrede bildete
eine plumpe Verhimmelung  des rufs Dikta¬
tors Kerenski,  den Lloyd George „Den großen
Führer  der russ. Revolution " nennt.

* # •
Wir unsererseits glauben zuversichtlich, daß in

einigen Monaten Lloyd George wesentlich klein¬
lauter geworden sein wird und solche frechen
Reden  nicht mehr riskieren wird . Bis dahin al¬
so abwarten ! Besonders neugierig sind wir auf die
sechsfache Schiffsbau -Tätigkeit Altenglands . Wie
halten diese Rederei für öden Bluff . Die deutschen
U-Boote versenken nicht bloß andauernd britische
Schiffe, sondern damit auch die wertvollsten La¬
dungen der für England notwendigsten Dinge , als
da sind Lebensmittel , Holz, Kohlen, Baumwolle,
Erze und Kriegsmunition . Der Wert dieser ver¬
senkten Ladungen steigt in die Milliarden . Auch
die reichste Nation der Welt kann eine solche
enorme Einbuße an Werten nicht lange Monate
ertragen . Also abwarten , und dann lachen, Herr
Minister!

* * *

Englands wahrer Zustand.
Kopenhagen, 22. Juli . Ein dieser Tage aus

England zurückgekehrter Kaufniann gibt recht in¬
teressante Aufschlüsse über die dortigen Verhält-

Schulden, spielte den noblen Herrn , hielt feine
Bekannten frei, kurz, führte ein bodenlos leicht¬
sinniges Leben. An jenem Dienstag Morgen
wollte er im Vorbeigehen ein Buch für seinen
Freund Erich Felseck in dessen Wohnung abgeben,
das er diesem zu leihen versprochen hatte. Oben
angelangt , klingelte er ; als niemand aufmachte,
versuchte er die Türe zu öffnen, weil er wußte,
daß dieselbe, wenn sich das Mädchen oder sonst je¬
mand von der Familie oben befand, meist offen
war . Sie gab in der Tat nach — er trat ein. sein
Buch in der Küche abzugeben. In der Küche war
nieniand , dagegen stand die Türe zum Wohnzim¬
mer ein wenig offen. Er trat hinein — da sah
er den Schlüssel am Schranke stecken. Er wußte,
daß der Kaufmann darin Geld verwahrte , er hatte
ihn schon welches herausnehmen sehen. Auf den
Zehen schlich er hin, schloß den Schrank auf, er¬
blickte die Schatulle . Die Versuchung kam über
ihn, er brauchte Geld, viel Geld, niemand wußte,
daß er zugegen war , wenn er das Buch wieder
mitnahm . So nahm er eine größere Anzahl Gold¬
stücke, während er das Papiergeld und die Wertpa¬
piere, die ihn verraten konnten, liegen ließ. Da¬
gegen vermochte er den blitzenden Kleinodien
nicht zu widerstehen, er war eitel und prahlerisch
— ohne Besinnen eignete er sich die Sachen an
und verließ dann eiligst das Haus . Anfangs
marterte ihn die Angst, er könnte beobachtet wor¬
den sein, als er jedoch von der Verhaftung der
Klavierlehrerin hörte, atmete er aus, und erst, als
er in der Zeitung las , daß die Anklage gegen diese
wohl kaum aufrecht erhalten werden könnte, kam
ihm der Gedanke, dem jungen Mädchen den uns
bekannten nichtswürdigen Streich zu spielen.
Wenn sie für schuldig galt , würde niemand an
ihn denken. Er benutzte für seinen erbärmlichen
Zweck die gestohlenen Schmucksachen, da er sich,
nachdem die erste Verblendung vorüber war , wohl
sagte, daß er diese nie verwerten oder verschenken
dürfe und daß sie ihm gefährlich seien. Die Woh¬
nung der Sperber kannte er, er ging jeden Mor¬
gen daran vorbei. Am Montag bereits überlegte
er sich mittags im Vorüberschreiten, wo er die
Gegenstände verbergen könne, nachmittags trug
er die Sachen bei sich und benutzte zu ihrer Ein¬
wicklung ein Stück Löschpapier aus seinem Papier¬
korb, ohne im geringsten Daran zu denken, daß ihn
dieses verraten könne. Ein Löschblatt sah seiner
Meinung nach doch >vie das andere aus . Bereits
auf deni abendlichen Nachhauseweggedachte er die
Gegenstände zu verbergen, er fand jedoch den
Mut nicht, in den Garten einzufchleichen. Früh
war die Straße völlig feetlaften, da würde es I

Nisse. Seinen Mitteilungen ist folgendes entnom.
men: Selbstverständlich herrscht augenblickliL
Mangel an Nahrungsmitteln in England , der in.
folge des U-Bootkrieges täglich zunnnnrt . Ka>
t o f f e l n gibt es seit April überhaupt nicht mehr.
Zucker ist äußerst knapp. Was da ist. ist für die
Bevölkerung nicht erreichbar. Getreide ist unzu¬
reichend, Fisch nur in geringen Mengen erhältlich.
Mehl gibt es nicht viel und Haferfabrikate über-
Haupt nicht. Die Anfuhr ist viel geringer als der
Bedarf . Die Unzufriedenheit der Arbei¬
ter  ist fortdauernd eine große Sorge für die Re-
gienrng . Letztere bemüht sich, die Arbeiter durch
Entgegenkommen zufriedenzustellen, um Ausstände
zu vermeiden. Jede Versanimlung, worin der
Frieden besprochen  werden soll, wird poli-
zeilich v e r b o t en, wie jüngst erst in Leeds. Tat.
fache ist, daß die Arbeiter dr i n g e n d nach
Frieden verlangen.  Der moralische Zu,
stand unter den jungen Leuten ist entsetzlich. Alle
Bemühungen , durch Vereine mit Hilfe der Geist,
lichkeit die Zustände zu verbessern, sind ergebnis¬
los. Der verscksiirftkU-Boot-Krieg ist der ernst.
Hafteste Schlag, der die englische Nation je getroffen
hat. Wenn die Deutschen wirklich so weiter ver-
senken, kann England nicht durchhaltcn. Ganz ab¬
gesehen von der durch den U-Bootkrieg geschaffenen
erheblicheren Teuerung und dem Mangel an Le-
bensmi-tteln kann England den Verlust seiner Ton-
nage auf die Dauer nicht ertragen . „Watt and fee"
(warte ab und schau!) war Asquiths Motto . Wenn
aber Deutschland in gleichem Tempo weiter ver
senkt, wird man nicht lange zu warten  brauchen,
um das Ende zu sehen.

Wertvolle englische Bekenntnisse.
Ini Gegensatz zu dem zur Schau getragenen

stolzen Selbstbewußtsein der englischen Staats¬
männer und der phrasenreichen Siegeszuversicht
ihrer Presse«macht sich im englischen Heere,
das schließlich die militärische Lage und den deut-
scheu Gegner aus eigener Auffassung heraus am
besten zu beurteilen imstande ist, Niederge¬
schlagenheit und die Gewißheit  geltend,
niemals die Deutschen aus den besetzten Gebieten
vertreiben zu können. Briefe und Gefangenen-
Aussagen bestätigen das täglich. Von besonderem
Interesse sind die Bekenntnisse eines kiirzlich abge-
schosscnen feindlichen Flieger - Offiziers,
der trotz äußerster Vorsicht bei seinen Aussagen doch
rund heraus erklärte, daß der U-Boot-Krieg für
England von vrrhäugnisvoller Wirkung sei, von
dem sich nur wenige ein richtiges Bild machten.
Ueber A ni e r i ka spricht der englische Flieger
überaus geringschätzig. Er ist der Ansicht, daß,
falls die Versprechungen Amerikas überhaupt mehr
als „Bluff " seien, das neu aufzustellende, auszu-
bildende und nach Europa zu entsendende Heer
dochvielzuspätkärne,  um noch die Lage be¬
einflussen zu können. Bis dahin sei der Weltkrieg
schon entschieden.  Aber sicherlich würden

die „Uankees" dann für alle Zeiten behaupten, daß
sie mit ihrem Eingreifen die Entscheidung herbei-
gefiihrt hätten.

Von der Täftgkcit der englischen Presse
ist das englische Heer, nach der Aussage des Gefan¬
genen, nichts weniger als entzückt. Er spöttelte
darüber , daß sich die Zeitungs - und Zivilstrategen
gründlich blamiert hätten , die schon im Jahre 1915
verkündeten, daß das deutsche Truppenmaterial
erschöpft fei. Die Arniee ivundere sich vielmehr da¬
rüber , woher die vielen Soldaten kämen, die die
ausgedehnten Fronten halten und die starken Re¬
serven zum Auffangen der Offensiven bilden. Auch
ärgere man sich in der Armee über die Zeitungs¬
berichte, die an einzelnen Beispielen immer wieder
beweisen wollen, daß das deutsche Heer eine Horde
von Feiglingen sei, während doch die Tatsachen
allein sck)on das gerade Gegenteil besagten. Der
Mann im Schützengraben wie der Offi-
z i er  seien anderer Meinung und voll Bewunde¬
rung für den tapferen Gegner.

Ueber die Verhältnisse  in seiner Hei¬
mat  sagte der gefangene Flieger , der gerade von
einem lltägigen Urlaub aus England zur Front
zurückgekommenlvar , daß die Kriegsmüdigkeit in

leichter gelingen. Seine Berechnung täuschte ihn
nicht. Als er am nächsten Morgen zeitig am
Hause Vorüberkain, konnte er unbeachtet seinen
Plan zur Ausführung bringen . Es war ja im
Dezember und stockfinster.

„Aber wenn die Sachen nun nicht gefunden
worden wären, was dann "? fragte Kommissar
Baudenbacher, als der Verbrecher hier enden
ivollte, „dann hätte ja das Versteck gar keinen
Zlveck gehabt."

„O doch — ich hätte durch einen anonymen
Brief die Aufmerksamkeit darauf gelenkt. Es
hätte ja genügt, darauf hinzuweisen, daß man
auch in der nächsten Umgebung der Wohnung der
Dame nachsuchen müsse. Indessen erfuhr ich be¬
reits abends durch die Zeitung , daß alles schon
gefunden sei."

„Sie sind ein Elender !" rief voll Verachtung
der Kommissar, worauf der Inspektor Befehl gab,
den erbärmlichn Menschen abzuführen.

* * *

Noch am selben Tage öffneten sich für die
unglückliche Lucie die Pforten des Gefängnisses.
Der Inspektor und Baudenbacher in Person
kündigten ihr die Freiheit an, und der Jnspekt ir
schilderte ihr ausführlich die scharfsinnige Art
und Weise, durch welche dem biederen Polizei¬
beamten der Nachweis ihrer Unschuld gelungen
sei. Lucie vernahm die Erzählung mit Tränen
der Rührung und des Dankes.

„O mein Herr , wie soll ich Ihnen danken,"
schluchzte sie, ihm tieferschüttert die Hand rei¬
chend. „Ich werde immer Ihre Schuldnerin
bleiben müssen!"

„O, vielleicht finden Sie doch eine Gelegen¬
heit," entgegnete lächelnd Baudenbacher. „Die
Zeit kommt am Ende eher, als Sie denken."

Und sie kam wirklich. Drei Monate später
empfahlen sich der Kommissar und Lucie Sperber
in der Zeitung als Verlobte. Auch das junge
Mädchen hatte den trefflichen Mann , mit dem sie
seit ihrer Freilassung jn der Familie des In¬
spektors verkehrte, bald liebgewonnen und schon
bei seiner Abreise nahm er die beseligende Ge¬
wißheit mit , daß er das entscheidende Wort nicht
vergeblich zu ihr sprechen würde.

„Du siehst, daß ich ein großer Egoist war,
als ich deine Sache in die Hand nahm," flüsterte
er ihr lachend zu, als sie zuin erstenmal Arm in
Arm spazieren gingen.

„Und ich will dir zeigen," erwiderte sie, „daß
ich es mit meiner Dankbarkeit ernstlich meine."

' - ■' " ' •V



2g Juli . Bei Berestcczko die Russen zurückgeschla-
“V̂orstoß deutscher Torpedoboote bis zur engl.

_Zahlreiche ital . Angriffe gescheitert.

scbter Zeit ausfallend zugenommcn Hab
g cc r e Habs sie einen hohen Grad erreicht,
o.,, England aber habe jederniann den Krieg,
^n man jetzt an allen Ecken und Enden spüre und
pp« dein namentlich die ärmeren V o l ks s chi ch-
tcn betroffen würden , gründlich satt.

Diese Aussagen, die eine offene Bestätigung
dcr unaufhaltsamen Auswirkung  un¬
seres U - Boot - Krieges  geben , zeigen uns,
daß wir auf dem richtigen Wege  sind , den
hartnäckigsten und anders nicht zu packenden Feind
waff zu setzen und zum Frieden geneigt  zu
macken.
Petersburg unter Belagerungszustand.

Lenin verhaftet.
Zürichs 23. Juli . Aus Petersburg tvird berich¬

tet: Lenin  und mehrere andere Anhänger der
marinialistischen Partei sind verhaftet worden.

Rotterdam , 22. Juli . Dem „Nieuwcn Rotter-
damschen Courant " wird aus Petersburg vom 20.
Juli gemeldet: Das Petersburger Blatt „Sozial-
denwkrat" hatte ein Dokument veröffentlicht,
durch das Lenin und seine Freunde bloßgestellt
werden sollten. Daraufhin zerstörte eine Menschen¬
menge die Räumlichkeiten des „Leninschen Blat¬
tes Prawda ". Der Petersburger Arbeiter- und
Soldatenrat verlangt , daß Lenin u. seine Freunde
als Landesverräter verhaftet und vor ein Kriegs¬
gericht gebracht werden, lieber Petersburg ist
der Belagerungszustand  verhängt wor¬
den. '

Deutschland.
* Die Bewilligung des Fünfzchn-Milliardcn-

Krcdits. Ohne jede Erörterung , weil es sich ja
eigentlich um eine Selbstverständlichkeit handelt,
hat der Deutsche Reichstag am Freitag mit über-"
wältigender Mehrheit — nur die 2*0 unabhängigen
Sozialdemokraten stimmten dagegen — den neuen
lä -Milliarden -Kredit zur Fortfiihrung des Krie¬
ges bewilligt . Unsere Feinde haben vergeblich ge- -
hofft, wenn sie aus der Verzögerung der Ab¬
stimmung über den Kriegskredit den Schluß zie¬
hen zu dürfen glaubten , die überwältigende Mehr¬
heit des Reichstags , die sich bislang in der Bil¬
ligung jeder Kriegsnotwendigkeit bewährt - hat,
würde jetzt zersplittern . Wenn in der kurzen
Tagung , die der Reichstag jetzt beendigt hat , die
politischen Gegensätze stärker als bisher im Ver¬
lauf des Krieges zutage getreten sind, so war der
Grund dieser Gegensätze, wie Präsident Dr.
Kämpf in seiner Schlußaussprnche mit Recht her¬
vorhob, doch nur die Liebe  zum Vaterlands.
Die nächste Sitzung des Reichstags soll erst am
26. Sepember abgehalten werden, doch ist der
Präsident ermächtigt, gegebenenfalls den Reichs¬
tag auch schon früher einzuberufen.

* Ein Kriegs - und Friedensrat ? Wie das
„Berliner Tageblatt " wissen will, besteht in poli¬
tischen Kreisen die Auffassung, daß die Regierung
den Gedanken eines Reichsrats wieder aufnehmen
wolle. Dieser Rat soll aus Parlamentariern und
Vertretern der Reichsregierung wie der Einzcl-
staaten zusammengesetzt sein und, unter dem Vorsitz,
des Reichskanzler tagen und auf die kommenden
Dinge schon im ersten Stadium ihrer Entwicklung
Einfluß gewinnen, um das deutsche Volk vor un¬
liebsamen Ueberraschungcn bei den Friedensver¬
handlungen zu sichern", wie sich der fortschrittliche
Abg. v. Payer im Reichstag geäußert hat.

* Nochmals die namentliche Abstimmung vom
20. Juli . Das Abstimmungsergebnis über die
namentliche Abstimmung zur Friedensentschließ,
ung irrt Reichstag liegt nunmehr vor. An der Ab¬
stimmung haben sich 367 Abgeordnete beteiligt.
Davon haben 212 (nicht 814) Abgeordnete mit
„Ja ", 126 Abgeordnete mit „Nein" gestimmt, 17
Abgeordnete haben sich der Abstimmung enthalten
und zwei Abgeordnete haben ungültige Zettel ab¬
gegeben. Es fehlten bei der Abstimmung ein Kon¬
servativer, zwei Nationalliberale , zwei Abgeordnete
der Deutschen Fraktion , fünf Fortschrittler , sieben
Sozialdeniokraten , vierzehn Zentrumsabgeordnete
und vier Polen.

* Fürst Hugo Radolin f . Posen,  22 . Juli.
In der Nacht zum Samstag ist der ehemalige
Botschafter Für st HugoRadoli  n -Rado-
linski auf Jarotschin im Alter von 77 Jahren ge¬
storben.

Fürst Radolin hat in verschiedenen Epochen sei¬
nes Lebens eine große Rolle auf politischem und
diplomatischem Gebiete gespielt. Er war jung in
die diplomatische Karriere eingetreten, hatte vcr-
schiedcinen Gesandtschaften angchört , war als ein¬
facher Herr v. Radolinski nach Berlin an den Hof
gekommen und hatte im Hofstaat der K r o n p r i n-
zess i n Friedrich  bald eine hervorragende
Vertrauensstellung eingenommen. Er wurde Hof¬
marschall des Kronprinzen Friedrich und blieb in
dieser Stellung auch während der kurzen, leidens¬
vollen Regierungszeit des Kaisers  Fr i e d r i ch.
In San Remo, in Charlottenburg und in Pots¬
dam leistete er die höfischen Angelegenheiten. Nach¬
einander wurde er Graf , dann Fürst . Nach dem
Tode Kaiser Friedrichs wurde er zuerst als Bot¬
schafter nach Konstautinopel, dann nach Petersburg
geschickt. In Petersburg hatte er wenig Erfolg,
und nach einem unliebsanien Auftritt niit einer
Großfürstin wurde er abberufen und als Boffchaf-
ter nach Paris  versetzt. Dort schuf er sich durch
sein elegantes , liebenswürdiges Wesen und seine
gesellschaftlichen Talente viele Beziehungen, in sei¬
nen Salons verkehrten die ganze französische Ari¬
stokratie und auch zahlreiche Politiker der Linken.
Die M a r o kko p o I i t i k, die er nicht für glücklich
hielt, die in Berlin wirksam zu bekämpfen ihm aber
die Kraft fehlte, erschwerte dann seine Situation.
Im Jahre 1010 wurde er seines Postens enthoben
und seither lebte er, ziemlich verbittert und fern
von den diplomatischen'Geschäften und Kreisen, auf
seinem Schlosse Jarotschin . Er >var in erster Ehe
mit einer Engländerin , Lucy K. Wakesield, il^ zwei-
ter mit einer Schwester des früheren Zentumsab-
geordneten Grafen Oppersdorf  verheiratet.

Frankreich.
Die Welternte.

Bern , 22. Juli . Der Pariser "Temps " vom
14. Juli sagt : Trotz besserer Ernteaussichten für-
Ge  tr e i d e,fft  ein M i n d e r e r t r a g unleugbar

v Su erwarten . Frankreich wird gezwungen sein, in
sehr beträchtlichem Maße zur Einfuhr  seine

Zifftucht zu nehmen. Es entsteht die Frage : Wird
die peinlich zugespitzte Lage der Handelston-

a g e es uns erlauben , die Getreidcmengen her¬
beizuschaffen, die wir benötigen?

RuMand.
Das Dekorationsstück der Murmanbahn.

Berlin , 22. Juli . Nach der Nowoje Wremja
wurde eine Senatoren -Kommission zur Revision
des Baues der Murmanbahn unter dem Vorsitz des
Senators Dawidoff eingesetzt, es hat sich heraus-
gestellt, daß die Bahn , fiir deren schnellen Bau der
ehemalige Eiscnbahnnrinister A. Trepoff soviel rus¬
sische und ausländische Auszeichnungen erhielt, der¬
art unsolide gebaut ist, daß sie nicht mcheiten kann
und überhaupt nur als Dekorationsstück geschaffen
lvurde. Die Revision in Tawidowsk hat sowohl den
Hauptschuldigen festzustellen, als auch die Zwecke,
die bei dem eigenartigen Bauwerk verfolgt wurden.

^ Eine verweigerte Bitte.
Stockholm, 23. Juli . Ziemlich resigniert schreibt

Kerenskis „Djen " zu der Ablehnung  des von
dem Minister des Aeußern T e r e st s che n ko an
Paschitsch  gerichteten Begnadigungsge-
s u che s für die serbischen Offiziere, die in Saloniki
hingerichtet wurden : „Es ist schwer, sich an den Ge¬
danken zu gewöhnen, daß Rußland gerade jetzt,
wo es besser und reiner dasteht, als seit Jahrhun¬
derten, von allen Seiten Püffe erhält , und man
weniger als je mit der Stimme Rußlands zu rech¬
nen scheint. Wäre das Telegramm von irgend ei¬
nem anderen Minister des Aeußern als dem Ruß¬
lands an Paschitsch geschickt worden, hätte die Hin¬
richtung nicht stattgefunden . Hätten die früheren
Regierungen Lambsdorffs , Stolypins , Plehwes
Paschitsch gebeten, jemand zu hängen, er würde
Rußland diesen kleinen Freundschaftsdienst nicht
verweigert haben. Jetzt aber , wo sich unter den rus¬
sischen Ministern aufrichtige Demokraten befinden,
wagt man ihnen sogar die Bitte , einige Menschen
nicht hinzurichten, abzuschlagcn, und offenbar nur
deshalb, weil Herr Paschitsch hinter dem jetzigen
Rußland keine reale Macht mehr sieht.

Lokales.
Limburg , 24. Juli.

— 10 0. Geburtstag des letzten Her¬
zog  s v o n N a s sa u. Heute vor 100 Jahren (24.
Juli 1817) wurde Herzog Ad o l p h v o n N a s s a u
in dem Schlosse zu Biebrich geboren. Herzog
Adolph, der nach dem Kriege 1866, in dem er die
Partei Oesterreichs ergriffen hatte , sein Land an
Preußen abtreten mußte, gelangte bekanntlich am
23. November 1890 auf Grund der nassau-orani-
schen Hausverträge zur Herrschaft im Großherzog¬
tum Luxemburg . Am 17. November 1906 verschied
er auf Schloß Hohenburg im Isartal im 88. Le¬
bensjahre , tief betrauert von seinen ehemaligen
Landeskindern im Nassauer Lande. In deren
Mitte fand er am 22. November 1905 in der
Familiengruft  in der Nähe des Schlosses
zu W e i I b u r g seine letzte Ruhestätte.
Gerne gedenken wir heute noch des edlen Fürsten,
der nach dem herben Verlust seines Landes nicht in
Feindschaft mit unserem heutigen Königshaus
lebte, sondern durch Bande der Freundschaft auch
mit dem Kgl. Hause der Hohenzollern verbunden
blieb.

— Dev b.ekanttte Zirkus Althoff
wird in Diez  auf dem Platz vor der Alten Kaserne
eine Reihe von Vorstellungen geben, welche auch in
der St a d t Limburg  Interesse erregen dürf-
ten. Tie Eröffnungs -Vorstellung findet am Don¬
nerstag den 26. Juli , abends 8 Uhr, statt. Je 2
Vorstellungen  werden am Samstag  und
Sonntag (28. und 29. Juli ) veranstaltet . (Siehe
Anzeige.)

— Gegein d i e überhandnehm enden
Diebereien  in Feld und Garten haben nun¬
mehr die neuernannten Ehrenfeldhüter
ernstlich mobil gemacht und in der kurzen Zeit ihrer
Wirksamkeit schon eine ganze Reihe von Langfin¬
gern in flagranti abgefaßt . Einer dieser Feld¬
diebe, der am Sonntag in aller Früh « seinen
Streifzug durch anderer Leute Eigentum gmeacht
hatte , führte zur Forffchaffung seines Raubes ganz
dreist ein Wägelchen mit . Das „Auge des Ge¬
setzes" war aber wachsam und entriß dem etwa 20-
jährigen Freibeuter Wägelchen nebst Raub.

— Nassau.  Wanderungen durch Kunst u. Geschichte
von F. Luthmer . Wiesbaden H. Staadt . 1917. 160 S.
kl. 8«. Mit 80 Illustrationen . Preis 3,60 Jt. — Der
um die Kunstgeschichte unserer engeren Heimat hochver¬
diente Verfasser, H. Geheimer Baurat und Bezirkskon¬
servator , Professor Luthmer zu Frankfurt a. M. hat uns
in dem vorliegenden Büchlein eine hochwillkommene
Gabe gespendet. Was er in seinem bekannten fünf¬
bändigen Werke über die Bau - u. Kunstdenkmäler des
Regierungsbezirks Wiesbaden ausführlich geschildert,
das gibt er hier dem fröhlichen Wanderer durch die hei¬
mischen Gaue in einem gar netten handlichen Büchlein
in kurzen Zügen zur Orientierung mit auf den Weg,
indem er ihn zugleich auf die landschaftlichenSchönhei¬
ten, die sich auf dem Wege bieten, und auf die reiche
Geschichte der einzelnen Orte aufmerksam macht. Die
beigegebenen Bilder bieten in sauberer Ausführung die
schönsten Aussichtspunkte, zahlreiche Grundrisse von
Städten , Kirchen und Burgen , von denen letzteren jetzt
nur mehr die Ruinen sichtbar sind, geben über die ur¬
sprünglichen Bauanlagen erwünschten Aufschluß und so
leistet das Büchlein wirklich dem Wanderer ganz vor¬
treffliche wertvolle Dienste. Möge es viel benutzt
werden und weiteste Verbreitung finden.

provinzielles.
) :( Villmar , 22. Juli . DerRefervist Gefreiter

Adam Dernbach  wurde für bewiesene Tapfer¬
keit mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
und einige Zeit danach zum Unteroffizier befördert.

) ?( Talhcim , 23. Juli . Gefr . Johann Dill¬
mann  wurde auf dem rumänischen Kricgsschau-
platz mit der hessischen Tapferkeitsmedaille! ausge¬
zeichnet.

X Dorchheim, 23. Juli . Anschließend an dre
Notiz „aus Nassau" vom 19. Juli best. Vorkom¬
men des Namens B e t h m a n n im Nassauer
Lande sei ergänzend bemerkt, daß ein Glied dieser
Familie Heinrich Bethmann im Jahre 1842, daß
hier in der Nähe gelegene! von Eberhardtsche Gut
Waldmannshausen käuflich erwarb . . Leider starb
der erst 26 Jahre alte Ma.nn schon nach 2 Jahren.
Die Mutter des Verstorbenen übernahm das Gut
und heiratete später den in Frankfurter Finanz¬
kreisen bekannten Alanquier Borgnis . Der jüngere
Borgnis verkaufte Mitte der 60er Jahre den Hof
an den Herzog von Nassau späteren Großherzog
von Lnrembnrg , in dessen Besitze er heute noch ist.

) !( Elsoff, 22. Juli . Dem Unteroffizier Wilh.
Schlicht von hier , der schon im Besitze des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse war , erhielt jetzt für ganz her¬
vorragende Leistungen das Eiserne Kreuz 1. Klasse
und wurde gleichzeitig zum Vizefeldwebel beför-
dert. Der tapfere Kämpfer steht seit Anfang des
Krieges im Felde, und liegt jetzt zum zweitenmal
verwundet im Lazarett.

fc. Aus Nassau, 23. Jul . Die von de nK reisen
des .Regierungsbezirks Wiesbaden zu entrichtende
Bezirksabgabe für das Jahr 1917 ist auf die ein¬
zelnen Kreise wie folgt verteilt worden : Kreis Bie¬
denkopf 16 192,78 Jt,  Tillkreis 34 481,85 Jt,  Stadt-
kreis Frankfurt 1331969,80 Jl,  Kreis Höchst
114 742,21 M,  Kreis Limburg  35 766,41 Jt,
Oberlahnkreis 19 612,38 Jl,  Obertaunus 87 443,58
Jt, Ober we st er Wald  8 563,36 Jl, Rhein-
gau  43 268,06 Jt,  St . Goarshausen 27 299,03 Jl,
Unterlahn 30 265,79 Jt,  Untertaunus 16 551,03 Jl,
Unterwesterwald  17 863,28 Jt,  Usingen
7 776,05 Jt,  Kreis We stcrburg  7 176,10 Jl,
Stadtkreis Wiesbaden 297 001,06 Jt  und Landkreis
Wiesbaden 67 357,63 M.

fc. Langcnschwalbach, 23. Juli . Ein zur Kur
mit seiner Mutter hier weilendes Kind fiel beim
Spiele in einen Eisweiher , der an dieser Stelle
eine bettächtliche Tiefe halte . Das Kind wäre zwei¬
fellos ertrunken, wenn ihm nicht die 14jährige
Carmen Kahn-Wallerstein nachgesprungen wäre u.
es gerettet hätte.

fc. Eltville , 23. Juli . Der erste Beigeordnete
Oekonomierat Franz Herber  hat sein Anrt als
Beigeordneter und Magistratsmitglied niederge¬
legt. JnA nerkennung seiner Verdienste um die
Stadt wurde er von den Stadtverordneten einstim¬
mig zum Stadtältesten  ernannt.

fc. Flörsheim , 22. Juli . Die Gemeindever¬
tretung genehmigte einstimmig die Erhöhung des
Stundenlohns der Gemeindearbeiter von 44 auf
50 Pfennig . _

vermischtes.
Vierzehn Söhne und Schwiegersöhne im Felde.

Eine Familie , welche mit die mcisteu Söhne und
Schwiegersöhne im Felde stehen hat, ist, wie uns ge¬
schrieben wird, die des Jens M ö l ck auf der Nordsee-
hallig Nordstrand. Acht Söhne dieses kernigen Frie¬
sengeschlechts Und sechs Schwiegersöhne kämpfen drau¬
ßen gegen den Feind . Der Kaiser ließ Jens Mölck die¬
ser Tage ein Gnadengeschenk von 200 Mark zugehen.
Alle 14 Kriegsteilnehmer sind bis heute noch am Leben
und an verschiedenen Kriegsschauplätzen.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Fliegerangriff auf Englands

Ostküste.
Basel, 23. Jul . Reuter meldet aus London

amtlich : Ein Geschwader feindlicher Flugzeuge
von 15 bis 20 Apparaten näherte sich Felixthow
und Har wich  Sonntag vormittag 8 Uhr . Es
wurden einige Bomben abgeworfen . Aber das
heftige Feuer der Abwehrbatterien verjagte die
feindlichen Flugzeuge , von denen ein Teil in der
Richtung nach der Küste von Essex floh, wo unsere
Artillerie längs der ganzen Küste lebhaft feuerte.
Die feindlichen Flugzeuge zogen sich zurück, ohne
wettere Bomben abgeworfen zu haben. Sie wur¬
den über das Meer verfolgt und mußten mit
unseren Fliegern kämpfen. Die Sicherheitsver¬
hältnisse waren jedoch schlecht und die Beobach¬
tung fast unmöglich . Bis jetzt zählt man als
Opfer des Angriffs 8 Tote und 24 Verwundete.

Der Siegeszug in Galizien.
Berlin , 23. Juli . In Ostgalizien blieb die

kraftvolle Vorwärtsbewegung  auch am
22. Juli in Fluß.  Das ungestüme Nachdrängen
unserer Truppen hat die russische Front von Tar-
nopol bis ins Karpathenvorgelände ins Wanken
gebracht. Unsere Truppen zwischen Halicz und
Brzezany  sind ebenfalls im Vorgehen.  Die
Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest. Bisher
sind 47 Geschütze,  darunter eine große Anzahl
schwerer, eingebracht worden . Trotzdem die Russen
die Absicht hatten , wie bei früheren Rückzügen alles
in Flammen aufgehen zu lassen, können sie diesen
Plan in der Eile des Rückzugs nicht voll verwirk¬
lichen. BeiZborow - Laben  ist lediglich die große
Chaussee-Brücke verbrannt . Die zahlreichen rechts
und links davon über den Strypa -Grund führenden
Holzbrücken mußten sie unzerstört lassen, ebenso
die große Straßenbrücke von Jezierna über die
Wosuszka. Die russischen Quartiere in den Ort¬
schaften hinter der Front bezeugen überall den
überstürzten Aufbruch. Vielerorts fielen bedeutende
Mengen von Nahrungsmitteln und Muni¬
tion in die Hände der Verfolger.  Die Ver¬
suche der Russen, die Munitionslager in Je¬
zierna  in die Luft zu sprengen , gelangen nur
zum Teil . Gewaltige Bestände blieben unver¬
sehrt  und bereits am Vormittag des 21. trafen
deutsche Lastzüge ein, um sie zur eigenen Verwen¬
dung abzutransportieren Auch die riesigen Ver¬
pflegungsvorräte in Jezierna  konnten die
Russen nur teilweise durch Uebergießen mit Pe¬
troleum  unbrauchbar machen. Bereits gegen
Mittag des 21. waren die Ortschaften Medowa
und Kozlow. 10 Kilometer südwestlich und südlich
von Jezierna erobert , während unsere Truppen
bereits bis auf 9 Kilometer  gegen die Stadt
T arnopol  vorgedrungen waren , die seit Beginn
des ersten Kriegsjahres in russischer Hand ist.
Von den genommenen Höhen sahen die Ver¬
folger bereits deutlich den Kirchturm von Tar-
nopol. Weder durch zusammengefaßtes Feuer auf
die große Landstraße noch durch starke Gegenan¬
griffe vermochten die Russen den deutschen Vor¬
marsch aufzuhalten . Auch ein Vorstoß niit von
Tarnopol herangeführten Panzerautos  schlug
fehl. Das Sperrfeuer der deutschen  Ge¬
schütz e zwang die Panzerwagen zur r as chen U m-
kehr.  Der 22. brachte ebenfalls gewaltigen Raum¬
gewinn für die Verfolger . Am östlichen Ufer der
Strypa vorgehende Kolonnen erreichten bereits in
der Nacht zum 22. bei der Station Denysow an
der Strypa die Eisenbahnlinie Kozlow-Tarnopol.
Die ostwärts abziehenden russischen Kolonnen wur¬
den häufig mit vernichtender Wirkung von unserer
Artillerie gepackt. Auf allen Straßen und Wegen
liegen Reihen russischer Gefallener verstreut . Ein
Eisenbahnzug. der nach Osten zu entkommen ver¬
suchte, wurde vor Denysow von Ulanen und Jä¬
gern zur Umkehr gezwungen . Außer Unmengen
von Munition und Lebensmitteln wurden hier
sechs schwere Fla chb a hn gesch ütz e erbeu¬
tet,  die am Bahnhof zum Verladen bereitstanden.
Am Vormittag des 22. wurde die Bahnlinie mit
Infanterie in breiter Front überschritten. Ob¬
wohl die zahlreichen Berteidigungsanlagen am
östlichen Strypa -Ufer mit ihren weitausgedehnten
und noch völlig intakten Drahthindernissen eine
vorzügliche Gelegenheit zur abschnittsweisen Ver¬
teidigung boten , leisteten die Russen nirgends
ernsthaften Widerstand . Ihre Nachhuten
wurden überall geworfen.  Weithin am
Horizont sah man zu beiden Ufern der
Strypa die weichenden russischen Kolonnen,
deren Rückzug stellenweise in  Flucht aus¬
artete . Das warme , trockene Wetter begünstigte
das rasche Vordringen unserer Truppen . Die

Wege haben sich gebessert. Die Feldbatterien ziehen
mit der vordersten Infanterie und auch die
schwere Artillerie bis zu den schwersten Kalibern
wird mit bemerkenswerter Schnelligkeit nach ge¬
zogen.

Vor Tarnopol leisten die Russen hart¬
näckigen Widerstand.  Auf den Höhen öst¬
lich der Stadt hatten sie eine große Masse schwerer
und leichter Artillerie zusammengezogen.

Am Morgen des 22. Juli erreichte die deutsche
Infanterie den vor Tarnopol seeartig erweiterten
Sereth . Die russische Arttllerie überschüttete
das Westufer dieses Flusses mit einem Hagel
von Schrapnells und Granaten . Gleichzeitig er-
öffneten zahlreiche Maschinengewehre, die auf dem
Kirchturm und auf Gebäuden der Stadt aufgestellt
sind, ein heftiges Feuer. Es wäre ein leichtes, den
russischen Widerstand durch schweres Feuer auf die
Stadt , die ihnen Schutz und Deckung bietet, zu
brechen, ähnlich wie die Franzosen in solchen Fällen
sich nicht scheuten, ihre eigenen Städte in Grund
und Boden zu schießen. Stimmung und Geist
unserer Truppen ist den glänzenden Erfolgen ent¬
sprechend siegesfroh und angriffssreudig.

Der Wirrwarr in Rußland.
Aus Petersburg wird nach Zürich unterm 10.

Juli gemeldet: Das Flugblatt der „Prawda"  wen¬
det sich in einem Aufruf  an das Volk gegen die
Kandidatur Kerenskis,  der gefährlicher j-
werden drohe als der frühere Zar Nikolaus . T-
erste amtliche Handlung Kerenskl als Ministerp, -'
fident war die Einberufung eines Minifterrats , '
dem er sich außerordentliche Vollmachten erteil
ließ. Er hat die Absicht, auch das Portefeuille d
Ministeriunis des Aeußern vorläufig zu übernehme,
um der russischen Außenpolitik in den ernsten u»i
entscheidenden Stunden eine teste und entschieden.
Richtung zu geben.

Die Lage in Petersburg ist andauernd kritlsch-
Die von Kerenski herangezogenen Truppen haben
die Verfolgung der regicrungsfeindlchen Elemente
aufgeuommen. Die Zahl der Opfer wächst stündlich.
Man spricht von

mehreren Tausend Toten.
Die Straßen sind verödet, da niemand sich aus den
Häusern wagt.

Rach einer weiteren Meldung herrschen in Pe-
tersburg die Kosaken. Alle Führer der Bolschewccki,
soweit sie nicht durch die Flucht entkommen sind,
sind in der Pcter-Pauls -Festung interniert , Lenin
weilt in Kronstadt, wo er neue Aufstände vorberei¬
tet. Mit Berufung auf den neuen Belagerungszu¬
stand hat Kerenski die Bolschewickiblätter eingezo.
gen, alle Versammlungen verboten und Ansammlun¬
gen von Truppen aus den Straßen unter¬
sagt . ? n Petersburg  herrscht augenblick¬
lich Ruhe, dagegen dauern die Unruhen in
Kronstadt,Sewastopol,Nepal und Odessa
fort, sodaß Kerenski diese Städte in einer beson¬
deren Proklamation aufgefordert hat , sich zu unter¬
werfen. , . ,

Die Meldungen von der Front vermehren die
Verwirrung.  Der Petersburger Mitarbeiter
des „Echo de Paris " meldet, die Haltung der
Truppen  an einigen Frontteilen sei unsicher.

„Petit Journal " meldet aus Petersburg , dag
5 Regimenter der Südfront nach amtliche Bericht
den Gehorsam verweigertshaben . Darunter be¬
finden sich die beiden Moskauer Infanterie -Regi¬
menter.

Nach Londoner Blättermeldungen fft der Wirr¬
war in Rußland so groß, daß in vielen Gegenden
die geordnete gerichtliche Gewalt völlig ausge¬
schaltet ist und der Pöbel selbst die Lynchjustiz
gegen angebliche Missetäter in die Hand genom-

Tie wichtige Pariser Konferenz.
Nach dem „Corrieve dclla Sera " kommt der am

Mittwoch beginnenden K o n f e r c n z der Entente-
Mächte in Paris eine außerordciitliche Bedeutung
zu. Die bisher verbreitete Erklärung , wonach sich
die Konferenz nur mit der Lage auf dein Balkan
beschäftigen werde, sei unzutreffend . Dagegen
sprach schon die Beteiligung dcr entscheidenden Per¬
sönlichkeiten in der Außenpoltik, sowie der Ver¬
treter der Generalstäbe der Ententestaaten . Auch
Sonnino wird teilnehmen, ebenso eine Vertretung
des italienischen Großen Generalstabes . Es könne
kein Zweifel bestehen, daß die neuesten Ereignisse
in Rußland , sowie die Rede des neuen deuffchen
Kanzlers und die aus denselben zu ziehenden Fol¬
gerungen den Hauptgegenstand der Beratung bil¬
den werden. „

Begannt ist, daß Nordamerika nicht mit
nach Paris geht , sondern sich freie
Hand bewahren will,  während doch Frank-
cc.ich una England sehnsüchtig nach den Millionen
Armsen Nordamerikas ausschauen.

Neue Tauchboot-Resultate:
8MW MWler unt) 4 Seglermimtet.
WB. Berlin , 24. Juli. Amtlich.

In den nördlichen Sperrgebieten wur¬
den dnrch unsereU-Boote wiederum8
Dampfer und4 Segler versenkt. Da¬
von wurde ein Dampfer aus einem
stark gesicherten Geleitzug herausge¬
schossen. Die Ladung der versenkten
Schiffe bestand soweit sie festgestellt
werden konnte aus Kohlen, Holz und
Lebensmitteln.

Der Chef des Admiralstabs dcr Marine.

SW Infolge des sehr niedrigen Gasdruckes
mußte unser Setzmaschinenbetrieb heute vormittag
einige Zeit stillstehen. Dadurch hat sich die Fertig¬
stellung der Zeitung um einige Stunden ver¬
spätet, sodaß die Postauflieferung der Zeitung
nicht zur gewohnten Zeit geschehen konnte.

Da die Setz-Gießmaschinen ganz von einer
guten Gaszufuhr  abhängig sind, sind Störun¬
gen in der Herstellung der Zeitung bei dem jetzt
so häufig vorkommenden Ab stellen der Gas¬
leitung  leider nicht zu vermeiden.  Hoffent¬
lich kann dieser Uebelstand seitens des hiesigen
Gaswerkes recht bald beseittgt werden.

«eraytwortß für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limbur»



Russische Marche«. J
Köln, 21. Juli . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

fmfterbant : Das Reutersche Büro mÄdet aus Pe¬
tersburg : Aus einem Berichte des russischen Ge¬
neralstabschefs ergibt sich, daß Lenin ein Werkzeug
des deutschen Generalstabes ist. Leutnant Enno-
lenk macht bekannt, daß Lenin zu der 6. Armee
an die Front gesandt worden war , um bei den
Mannschaften fiir einen baldigen Frieden mit
Deutschland Stiinmung zu machen. Lenin sollte
die vorläufige Negierung in den Augen des Vol¬
kes mit allen erdenklichen Mitteln verdächttgen.
Durch Vermittelung eines Beamten der deutschen
Gesandtschaft in Stockholm wurden ihm Gelder
überwiesen. Der deutsche Agent *n Rußland ist
ein anderer Führer der Bolschewiki, Koslowski,
für dessen Rechnung, wie jetzt erklärt wird, bei den
Petersburger Banken - zwei Millionen Rubel
stehen. !

* * *

Notorisch ist, daß das Ententegold in Peters¬
burg in Petersburg in vollen Strömen in die
Taschen der Provisorischen Regierung und hoher
russischer Offiziere gerollt ist. Die von dem Segen
betroffenen Herrschaften wenden nun den alten
Gaunertrick an , indem sie ihre radikalen Gegner
der Bestechlichkeit beschuldigen und aus - vollem
Halse „Haltet den Dieb fest" schreien. Die russ.
Offensive in Ostgalzien, die am 1. Juli von Ge-
neral Brussilow in Szene gesetzt wurde, war als
General -Quittung für die erhaltenen Schmier¬
gelder  der Entente zu betrachten.

Der jüngste General.
In der englischen Armee  wurde am 1.

Juli Oberst Freiberg  zum Generalmajor er¬
kannt und ihm eine britische Brigade in Nord-
-rankreich übertragen . General Freyberg , der als
Hohn deutscher Eltern  auf Neu-Seeland ge-
wen ist, ist damit Wohl der jüngste General des
Beltkrieges, denn er zählt erst28Jahre.  Erhat
ichm den Kämpfen bei Gallipoli , in Mesopotamien
mb schließlich bei Arras ausgezeichnet und erhielt

dafür den höchsten britischen Militarorden , das
Viktoria-Kreuz. Nur Bonaparte , Hoche und Mar-
ceau, die drei französischen Revolutionsgenerale,
waren noch jünger an Jahren , als sie den Gene¬
ralsrang erhielten.

Wetterpropheten der Natur.
In vielen Tieren und Pflanzen besitzt die

Natur tatsächlich Wetterpropheten , und wer den
Dingen auch nur ein klein wenig Beachtung schenft
und sich die Ergebnisse neuerer Forschungen zu
eigen macht, der wird bemerken, daß gerade airs
dem Verhalten vieler Tiere und Pflanzen man¬
cherlei zutreffende Schlüsse auf die zukünfttge Ge¬
staltung des Wetters gezogen werden können. Ein
solcher Schluß ergibt sich in den Frühlingstagen
z. B. ohne weiteres aus dem Verhalten der Vögel.
Man kann wohl behaupten, daß das erste Früh,
lingszeichen, das uns die Natur überhaupt sendet,
ein zarter piepsender Laut ist, der um die Mittags¬
stunde zuweilen aus Büschen oder aus der Krone
hoher Bäume ertönt . Es sind vor allem die Gold¬
ammern und die Meisen, die aus den Büschen, so¬
wie die Stare , die aus den hohen Bäumen jene
eigenartigen Laute erschallen lassen, die mit fort¬
schreitender Frühlingszeit immer häufiger werden
und allmählich zu längeren Tonfolgen anwachsen,
bis sie endlich einige Wochen später in die schmet¬
ternden Töne des Liebesliedes ausklingen. Zu
diesen eben erwähnten Vögeln kommen aber noch
andere, die hier zunächst nur Gastrollen geben, die
Zugvögel, die den Winter in südlicheren Gegenden
verbracht haben. Wenn bei uns ein Umschlag der
Witterung zu besseren und wärmeren Tagen sich
vorbereitet, dann sind sie plötzlich da. Kommen
dann wieder Tage , an denen das Piepsen ver¬
stummt und an denen kein Vogellaut mehr hörbar
ist, dann dauert es auch nicht mehr lange, bis noch
einmal eine Periode des Nachwinters mit Kälte
oder Schneestürmen einsetzt. Nicht minder zu¬
treffende Schlüsse lassen sich aus dem Verhalten

gewisser Erdbewohner ziehen, die sich im Winter
einem gesunden Schlaf hingegeben haben. Ge¬
wölbte Linien mit kleinen Oeffnungen auf den
Feldern und Wiesen, die von Feldmäusen stam¬
men, und Maulwurfshügel lassen uns erkennen,
daß ttef da unten in der Erde der kommende
Frühling bereits geahnt wird. Frische derartige
Gänge und frische Hügel lassen auf kommende
warme Tage schließen. Hört die Wühltätigkeit
wieder auf, so ist noch unbeständiges, kälteres
Wetter zu erwarten.

Ganz zweifellos steht es fest, daß viele Pflan¬
zen von der Witterung in äußerst hohem Maße be¬
einflußt werden, so daß uns ihr Verhalten tatsäch¬
lich Auffchluß über sie geben kann. Die „Pater-
nostererbse", die von altersher im Volksmunde
den Namen „Barometerstrauch" führt , zeigt Ver-
änderungen des Luftdruckes schon geraume Zeit
vorher an. Wenn sich Gebiete niedrigen Lust-
druckes nähern , so rollen sich ihre Blätter plötzlich
zusammen — selbst dann, wenn diese Gebiete
tiefen Druckes noch sehr wett entfernt sind. Das
Verhalten der Pflanze ist derartig auffällig , daß
es eben unbedingt bemertt werden mußte und daß
man sie in manchen Gegenden geradezu als Baro¬
meter betrachtet. Untersuchungen des Meteoro¬
logen Dr . M. Nova! ergaben, daß manchmal das
Barometer noch stieg, wenn sich die Blätter der
Paternostererbse bereits zusammenrollten. In
allen diesen Fällen aber trat dann bald darauf
auch ein Sinken des Barometers ein. Durch Zu¬
fall beobachtete Dr . Novak auch, daß das Zusam¬
menrollen der Blätter oft ganz plötzlich stattfand.
Bei weiterer Verfolgung dieser Taffache zeigte sich,
daß in derartigen Fällen irgendwo auf Erden ein
Erdbeben stattgefunden hatte , das gleichzeitig auch
vom Erdbebenmesser, vom „Seismographen ", ge-
meldet wurde. Weitere Untersuchungen über diese
merkwürdige Pflanze , die zur Nachprüfung der
Angaben Dr . Novaks von anderen wissenschaft¬
lichen Jnstftuten durchgeführt wurden, bestätigten
die Beobackstungen vollinhaltlich. Auch Hafer und
Gerste gehören zu den Wetterpropheten der Na¬
tur . Schreitet man im Sommer durch die Felder,

IHB'E 1■JU .a—JIL1.1.11! ! | » «ME!

so wird man finden, - aß - re „Grannen " Sag
mehr auseinanderstehen , bald wieder mehr m*
sammenliegen. Dieses Verhalten wird durch den
Feuchtigkeitsgehalt der Luft bewirft . Die Granne
nimmt leicht Feuchtigkeit aus der Lust an und gibt
sie ebenso leicht wieder an die Luft ab, so daß auf
-ie Veränderung der Lustfeuchttgkeit auf das g».
naueste reagiert . Da das Trockenwerden der Luft
gutes Wetter, ein steigender Feuchtigkeitsgehakt
aber schlechtes Wetter im Gefolge hat, so lassen sich
aus der Beobachtung der Grannenhaare ohne wei¬
teres Schlüsse auf die zukünftige Gestaltung des
Wetters ziehen.

Derattiger Wetterpflanzen hat man aber im
Laufe der Zeiten noch eine ganze Anzahl entdeckt.
So läßt z. B. die gleichfalls im efften Frühling
auf nassen Wiesen so häufig vorkommendeSumpf,
dotterblume (Caltha palustris L.) den baldigen
Eintritt von Regen erkennen. Ist die Lust trocken,
so öffnet sie ihren Kelch weit, wird die Lust feucht,
so schließt sich ihre Blüte . Eine andere Frühlings-
blume, die Buschanemone (Anemone nemorosa),
senkt ihre Blüten , wenn das Wetter schlecht wird,
während sie sie aufrichtet, sobald gutes Wetter ist
Aussicht steht. Auch aus dem Waldmeister
(Aspecula odorata L.) stellt man vielfach eine Art
von Barometer her, indem man seine Blüten im
Schatten trocknet und sie dann in Linnen einnäht.
Beginnen sie stark zu riechen, so läßt dies auf den
baldigen Eintritt von Regen schließen, eine Tat-
sache, die gleichfalls durch wissenschaftliche Be¬
obachtungen bestätigt worden sind. Den Zusam¬
menhang zwischen Witterung und Verhalten lätzt
ohne weiteres auch schon der Name der Regon-
ringelblume (Calendula plupialis ) erkenn««.
Wenn sie des Morgens ihre Blüte lange nicht
öffnet oder sie tagsüber geschlossen hält , so regnet
es nach vielfachen Beobachtungen noch spätestens
bis zum Abend desselben Tages . Oeffnet sich jedoch
der Kelch bereits zu stüher Morgenstunde und
bleibt er so bis gegen Nachmittag, wo die Sonnen¬
strahlen schwächer werden, also bis gegen 4 Uhr
geöffnet, so dauert , wie die Erfahrung lehrt, das
schöne Wetter an.

Statt be8vnäerer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
imerforschlichen Ratschlüsse gefallen, meine
innigstgeliebte Gattin, unsere liebe, treu¬
sorgende Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Margareta Heep
ged. Braß,

heute nachmittag um 61/* Uhr nach langem,
schwerem Leiden, im Alter von 56 Jahren,
gestärkt durch die Gnadenmittel der heiligen
katholischen Kirche, zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinteruiiebenen.
Ellar , Frankreich, Mainz, Berlin, Wies¬

baden, Niedertiefenbach und Waldernbach,
den 22. Juli 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 26. Juli,
morgens 61/» Uhr statt. 5153

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schmerzlichen Verluste unseres lieben Kindes,
sowie für die schönen Kranz- und Blumenspenden
sagen wir allen unsern herzlichen Dank. 5035 a

Limburg, den 23. Juli 1917.

Familie Jos . Schermuly.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei der Beerdigung
unserer nun in Gott ruhenden Schwester, Schwägerin
und Tante

Gertrud ücluifer
sagen wir allen , besonders den barmherzigen
Schwestern für ihre liebevolle Pflege, dem Marien¬
verein, ihren ehemaligen Schulkameraden, sowie der
Geschäftsleitung und dem Personal der Kammfabrik,
für die Kranzspenden und die gestifteten hl. Messen
unseren herzlichsten Dank. 5143

Die trauernden Angehörigen.
El *, den 23. Juli 1917.

WlWWA FMl'lkWterMlIlW.
Die Auszahlung für den Monat Juli findet am

Mittwoch, den Sä. d. Mts ., von vormittags 8 ’/»
»iS 121/« Uhr und von nachmittag- 3—S Uhr auf
Zimmer 13, l . Stock des Rathauses statt. 5157

Limburg, den 24. Juli 1917.
_ Die Stadtkaffe.

Freiwillige Versteigerung.
Donnerstag , den 26 . Juli , vormittags 11 Uhr,
veffteigere ich hier, Diezersttaße 32, meistbietend gegen bar:

L Betten mit Matratzen , t Teil Bettzeug , S Sofa,
9 Nachttische, 1 Waschtisch und 2 alte Kleider-
schränke . 6148
Limburg, den 83. Juli 1917.

Bässe , Gerichtsvollzieher.

Ein älterer, militärsteier, bereits in der Krelsausschntz-
oder ähnlicher Verwaltung beschäfttgt gewesener tüchtiger

Vürogehilfe
für sofort gesucht, n

Gehakt nach Nebereinkunft. Bewerbungsgesuche mit
selbstgeschriebenem Lebenslauf- und beglaubigten ZeugnÄnb-
fchriften sind bis zum S. August ds . Js . an den Unter¬
zeichneten einzureichen. L66

Der Vorsitzende des Kreisausschusses Limburg a. Lahn.
I . B : v. Borcke, Regierungsafsefsor.

Wir suchen für sofort ? ^52

Bauschlasser uSahmiede.
3 « melden bei

Julius Kerker,
Tiefbau-Aktien-Gesellschaft. Baubüro Dehrn b. 8.

Frauelt n. Mädchen
für lohnende Beschäftigung sofort gesucht.

Kreisarbeits -Nachweis Limburg. 667

Oelsaaten
aller Art werden zu jeder Tageszeit gegen Vorlage von
Erlaubnisscheinen an meiner Oelausgadestelle bei
Krau Beter lloiumrich in WirgeK (Westerwald),

Hauptstraße 12, gegen Del ««»getauscht. 5008

A . Marx , Wirges I. W«st «rw.
Junges , nettes 5144

Mädchen
während der Ferien zu einem
dreijährigen Kinde gesucht.

Frau Winkler,
Obere Schiede 27.

Ordentliches
Monatsmädche»

für einige Stunden morgens
und nachmittags gesucht.
5092 Diezersttaße 17.

Braves , fleißige» in HauS-
und Gartenarbeit erfahrenes

Mädchen
in kleinen Haushalt nach Hon¬
nef am Rh. gesucht. Näh. bei

Frau Grammel,
5055 Untere Schiede 2.

Sauberes , tüchttgesM«I»1lI»Wk»Dü.Fm
für sofort gesucht. 5114

Kenner,
Aerner -Sengerstr. 13,11.

Ein tüchtiger
Dienstmädchen

nach Köln gesucht (kein Kochen
und keine große Wäsche), gute
Stellung.

Offerten unter 5140 an die
Exp. d. Bl.

Mädchen
für Küche und Hausarbeit sucht

Frau I . Kirchberger,
Oberlahnstein. 5135

Krankheitshalber tüchtiges,
älteres 5142

Mädchen
sucht sofort

Frau Uhrmacher Schmidt,
Limburg.

, Besseres
Dienstmädchen

gesucht für kleinen feineren
Haushalt (2 Pers.) auf dem
Lande.

Off. unter 5108 a. d. Exp.
Für herrschaftlichen Haus¬

halt (1Kind) in unmittelbarer
Nähe Frankfurt a. M., wird
zum 1. oder 15. August ein
tücht, durchaus zuverlässiges

Mädchen
gesucht. Wasch- und Stunden¬
frau vorhanden.

Angeb. mit Lohnansprüchen
erbeten unter 5133 a. d. Exp.

Lehrmädchen
gesucht . ' 5149

Frau Heroth,
Damenschneiderin

Untere Fleischgasse.

Am Sonntag nachmittag
6 Uhr ist auf dem Wege
vom Werkstättenamt , Obere
Schiede bis anfangs der
Unteren Schiede eine goldene
Damenuhr mit kurzer Kette
und Schnalle verloren ge¬
gangen. Gegen Finderlohn
abzugeben bei

Reg.-Baumeister Wiltke,
Diezerstr. 50 b. 5156

Rolle
100 Ztr Tragkraft,

z« kaufen gesucht . 6073
Angebote anv

ivesMMer Eismiessini
und fflwcftifieRlafeflK

J . Ölig , Montabaur.

Tüchtiges
Dienstmädchen

gesucht. 5121
Zu erft. in der Exp.

Katholisches
Zweitmädcheu

gesucht. 510«
Werner-Senger Straße 7.

»rtegerfra « sucht möbl.
Zimmer , » ochgelegenh. erw.

Gefl. Off.unt.5138a. d.Exp.

Die neuen Bezugsscheine
-er Reichsbekleiöungsstelle, - ie

vom 1. April an nur noch benutzt«er-en Surfen
halten wir vorrätig un- liefern

BezugsscheinA1
100 etd . 1.60, 300 etc *. 3*76, 600 6tct . 6.—, 1000 6tct . S.— Mk.

_ Limburger DereinsSruckerei.
mu  Schlafstelle

billig zu vermieten. - 5451
_ Domstraße 4.
MWWWiWe
zu vermieten.

Näheres Expedition
Mövl . Zimmer per l. Au«.

von best. D au »e gesucht.
Schristl. Angrb. unte* 5147

an die Exp.

w MN
noch einige Waggon gegen
höchste Bezahlung zu kaufen
gesucht. 5096

P. Kratz,
Wiesborf (Niederst ).

. . . . .  Aa .a . . .

6 - 800 Ztr.

Heu
zu raufe« gesucht , z«
höchste « Preisen . 5074

BheiM-nissattisclie
Güseffsaan, Lumirs-

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Kaninchen.

8—4 Monat alter gutgezeich
nrter Deutsch . Scheck(Ramm¬
ler) zu verkaufen.

Zu erfvagen in der Exp.

Wer ist bereit,
gegen einige junge Kaninchen
einen grötzeren Hasenstall
(2 oder mehr Fächer) umzu¬
tauschen.

Näh. in der E^ ed.

Wer Munt),
garantiert zugfest, ist zu »er¬
kaufen.

Angebote unter Nr . 5104 an
die Geschäftsstelle.

Habe 6 Jahre alte
Schäferhündin
tragend zu verkaufen oder
vertauschen. 5129
Hillebrand, Weidenhahn

(Westerwald.)
Eine schwer« Simmentaler
Fahrkuh , ß

ein- und uveifpänmg gefahren,
Anfang meptember das fünfte
Mal kalbend,stehtzuverkauf«:.

Siershahn,  Mrchchr. 2.
Eine große, schwere
Fahrkuh

Ende August kalbend, steht zu
verkanstm. 5134

Peter DtdeatoA,
Reuters Hausen(Western,).

Frischmelk . Ziege
mit Smiw  zu verkaufen.

Wo, sagt die Exp 5141
Schöner sprungfLhig. Bulle

(Lahnrasse) 15 Monat all, zu
vermufen . 5119

Georg Klein,
Steinbach bei Hadamar.

Rind mit Kalb
(rem Lahnrafse) gefahren, steht
zu verkaufen. 5146

Jakob Burkard,
Görgeshausen (Westerwald).

Achtung rn 5158
Große Sendung Pfirsiche

»um Einmachen eingetroffen
per Pfund 1 » . 25 Pfg.
Aller andere Obst und Ge¬
müse zum billigsten Tages¬
preis. Verkauf nur am Stand
auf dem Neumarft empfiehlt

Fr. Adolf Stein.
Habe dem Koloninlwaren-

händler Herrn Christian
II11 «laus aus Dorchheim
eine Annahmestelle sämt¬
licher Oelsamen gegen Schein«
übertragen. Derselbe nimmt
zu jeder Zeit Same « zum
Anspreffen an. 5137
Joh . Pet . Schmidt 2,

Holzsägewk. u. Zimmergeschäft
Ransbach.
AuSgekämmte

Haare
jedes Quantum , kauft 664

Wilhelm Metz,
Hadamar.

Gebrauchter
Kinderwagen -

zu verkaufen. 5145
Näh. Exp. d. Bl . _

Fuhrmann.
Bei freier Station ein tüchttg.
Fuhrmann gesucht. 5155

Hetnr. Raaf & Cie .,
Haiger sDillkreiss

Telefon 181.

Gespann.
1 schwere» Gespann brauner

Russen 3 und 7 Jahr alt
baldigst zu verkaufen.

H. Raas u . Comp .,
Haiger (DillkreiS),

Telefon 181. 5154

«mailleschilder» Gedenk-
mstnzen liefert in kürzester
Frist 1000

G. & P. Labontt,
Zigarrengeschäftu. Agenturen,

Kornmarkd

NurwenigeTage

Diez,
anderaltmKassrie

DMinMag anenaI mr
WklWlIMllorsieiluoi

ne
!II.QrMBHHH'UBmpnp
Sans« um  sennia*i«n2Vorstellungen2

Simm Mm « i nrKinder-u.Famltta-
DoreteflHiii

mit eigens kür FamNiee-
Publikwn arrangiertem reich¬

haltigem Programm.
Kinder beruhte»

halbe Eintrittsprdee.
Sonntag 51502fesluorsteiinmeo

nachmittags 4 u. abends 81
Da es uns leider mang«Jp

eines geeigneten Platzes m
Limburg Dicht vergönnt ist,
auch in Limburg Vorstellungen
geben zu können, erlauben
wir uns, auf die günstige Ge¬
legenheit, ein erstklassiges
Zirkusunternehmenin nächster
Nähe von Limbucg, in Mw,
für einige Tage sehen su
können, ergebenst einzuladen.
Omen des Zirkus r.

Zu verkaufen mehrere Mnß-
gonladungen gtdrauchte §Ä *
erhaltene W06,

Wellblech«.
Emil Baer , Oberlahnstein

Telephon S3 und 17».
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